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Elbing, Donnerstag,

Deutschland.
Berlin, 29. Okt. Der Colonialrath beendigte 

heute den Togoetat und drückte seine Befriedigung 
über die fortgesetzt günstige Entwickelung des Schutz­
gebietes aus. In der Nachmittagssitzung theilte der 
Vorsitzende mit, die Verhältnisse in Deutsch-Südwest­
afrika seien durchaus friedlich, insbesondere halte

Stabs und £anb.

Frauen mobil. Herr von Hammerstein hat nach dem 
bekannten Festmahl in Ratibor von den Frauen zweier 
Landwirthe eine Petition sich überreichen lassen müssen, 
die anscheinend auf irgend einer Bundes-Redaktions- 
stube verfaßt ist. Die „ergebensten Dienerinnen" 
Sr. Excellenz versichern, daß sie „härter arbeiten 
müssen als die Mägde" und unterscheiden ganz nach 
der Parteischablone zwischen den „großen" und 
„kleinen Mitteln". Als große Mittel verlangen sie 
zunächst Antrag Kanitz oder Doppelwährung. Die 
Vertheuerung des Brotes wäre ja nur ein Vortheil, 
denn dann könne der Arbeiter weniger Schnaps 
kamen. Als kleine Mittel verlangen sie in erster 
Reche Reform des Börsengefltzes. Auch vom Gold­
agio wissen diese Bundes-Amazonen zu erzählen.

An dem in seiner maßlosen Uebertreibung lächer­
lichen Schriftstück kann man sehen, wie die Agrar- 
demagogie im Bunde mit dem Antisemitismus die 
Köpfe verwirrt Hoffentlich hat der Minister einen 
ministeriellen Papierkorb bei sich, damit er das 
Monstrum von Petition dahin versenkt, wo er am 
tiefsten ist.

So etwas wird aber von den Bundesblättern für 
ernst genommen und solche Damen sind natürlich die 
maßgebende Autorität für die „Deutsche Tageszeitung", 
während sie dem Fürsten Lichnowsky jedes Mandat 
abspricht, im Namen der Landwirthschaft zu reden.

Nicht ihre Frauen lassen heute zwei andere Land­
wirthe aus unserer Provinz sprechen, sondern sie er­
greifen selber das Wort, indem sie dem „Geselligen" 
zwei — allerdings ganz verschiedene — Zuschriften 
senden. Die erste ist von unserem hochverehrten 
Reichstagsabgeordneten Herrn von Puitkamer-Plauth 
unterzeichnet, dem jetzt anscheinend davor Angst wird, 
daß er allzu unvorsichtig seinen wahren Gefühlen 
Ausdruck gegeben hat. Herr v. P. schreibt: „Das 
Wort Fanatismus habe ich in dem Zusammenhänge 
gebraucht, daß ich zuerst beklagte, daß die Landwirthe 
in der Mehrzahl noch immer zu lau und theilnahwlos 
ihren Interessen gegenüber sich verhielten, daß ich 
wünschte, es möchte mir gelingen, eine gewisse Be­
geisterung für die agrarische Sache zu erwecken, 
fanatische Agrarier aus ihnen zu machen. Ob das eine 
Redewendung ist, weiche, vor einer Versammlung von 
Landwirthen gebraucht, derart zu beanstanden 
ist, überlasse ich gerne dem Urtheil der Leser. Jeder, 
der auch den diesjährigen Versammlungen des Bundes 
der Landwirthe in hiesiger Provinz beigewohnt hat, 
wird sicher den Eindruck empfangen haben, daß es 
u;;§ Landwirthen nicht darauf ankommi, Unfrieden zu 
säen oder Mißtrauen wachzurufen, sondern nur auf 
gesetzlichem Wege im heutigen konstitutionellen Staat 
unsere Interessen in der Gesetzgebung zu vertreten."

Uns ist hieran vor allen Dingen das Geständniß 
von Werth, daß die Landwirthe in der Mehrzahl 
noch immer nicht sich vom Bunde haben fangen lassen 
und daß deren Fanatismus erst künstlich durch die 
Bundes-Reisenden hertzorgerufen werden muß. Unter 
Fanatismus versteht man bekanntlich jene leidenschaft­
liche Begeisterung für eine gute oder schlechte Sache, 
die keinerlei Vernunftgründen zugänglich ist und sich 
um die Folgen nicht kümmert. Mit dem Fanatismus 
wird die Unvernunft, der Wahnwitz zum politischen 
Prinzip erhoben. Das wird wohl auch Herrn 
v. Puttkamer bekannt sein und richtet sich sein Aus­
spruch trotz aller Beschönigungsversucke ganz von 
selber.

In der zweiten Zuschrift erklärt ein in der Pro­
vinz weit bekannter Landwirth, Hrrr Plehn-Josephs- 
dorf, weshalb er aus dem „Bunde" ausgeschieden sei, 
den er zuerst ebenso wie viele Andere für eine nütz­
liche Bereinigung gehalten habe, die aufrichtig bestrebt 
sei, in sachlicher Weise für die darniederliegende Land­
wirthschaft einzutreten. Er sei ausgeschieden, weil er 
das Wirken des Bundes für agitatorisch erkannt habe. 
Nachdem Herr Plehn die Undurchführbarkeit des An­
trages Kanitz erläutert und die Unmöglichkeit einer 
Umkehr zur Doppelwährung nachgewiesen, erklärt er 
die fortgesetzte agrarische Agitation für diese beiden 
„großen Mittel" als zwecklos, schädlich und vom Uebel. 
Herr Plehn schließt mit den Worten: „Nach meiner 
Ansicht darf und soll man Berufsintereffenpolitik 
treiben, so lange die Jntereffen mit denen der Allge­
meinheit im Wesentlichen parallel laufen. Darüber 
hinaus wird die Interessenvertretung eben für den 
Staat schädlich. Wenn ich nun heute sehe, daß der 
Bund der Laudwirthe immer noch aus Forderungen 
besteht, deren Unaussührbarkeit man nach meiner An- 

c etnrf9umen muß, sobald man ihnen etwas näher 
auf den Leib geht, so halte ich es doch für angemessen, 
meine entgegenstchende Ansicht öffentlich auszusprechen." 

Voraussichtlich wird Herr Plehn gesellschaftlich jetzt 
Von den Nothleidenden boykottirt werden, die, um mit 
Herrn von Puttkamer's rustikalen Rekewendüngen zu 
sprechen, auf Alle, welche nicht sans phrase mit in die 
große Lärmtrompete stoßen, in blinder Wuth losgehen, 
wie der Bulle auf ein rothes Tuch.

11
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Die französische Ministerkrise.
Nrchdem das Ministerium Ribot nach einem drei- : 

tägigen heftigen, durch viele Zwischenfälle und selbst 
Handgreiflichkeiten gewürzten Redekamvfe die Jnter- 
p Uation wegen des Ausstandes in Carmaux glücklich , 
üderftanden, ist dasselbe über die Interpellation des 
Adg. Rouanet zu Fall gekommen. Diese betraf die 
b- rüchngte Südbahnsache. Rouanet bedauerte in seiner 
Begründung der Interpellation, daß nicht ein Mitglied 
der Mihrhett die Initiative ergriffen hab.', um das 
s ltsame Verhalten des Justizministers in der Süd- 
dahnsache zur Sprache zu bringen. In Fragen der 
Ehrlichkeit könnten die Mehrheit und die Opposition 
' nig sein. In der Südbahnsache sei die Kammer 
d-oßgestellt, wie der Justizminister selbst vor seinen 
Wählern erklärt habe. Das fortwährende Anwachsen 

Argwohns im Lande |et darin begründet, daß die 
Äändler nicht aus dem Temvel gejagt würden. Im 
Südbahnprozesse hätten die Regierung und die Gerichte 
in gleicher Weise vor der Entdeckung der Schuldigen 
aezitiert. Als der Abg. Jaurös die Regierung aufge- 
sordert halte, der Sache näher zu treten, habe sie zehn 
Monate gebraucht, um die Verfolgung einzuleiten. 
Als man die Verwaltungsräthe verhaftet, habe man 
gesunden, daß ihre Hintermänner Parlamentsmit­
glieder waren. und diese seien so bloßgestellt, 
daß die öffentliche Meinung sie für die wahren 
Schuldigen Halte. Es gäbe in der Sudbahaangelegen- 
fceit eine Mitschuld, über welche die Oeffentlichkeit auf­
geklärt werden müsse. Nun seien die Namen der be­
lasteten Parlamentarier enthüllt worden, und zwar 
durch die Verwalter der Südbahn selbst, die das Vor­
gehen des „Figoro" ins Werk gesetzt hätten, um sich 
selbst durch Veröffentl chung der Namen der bestochenen 
Parlamentarier zu schützen. Obwohl andere und be­
deutendere Parlamentarier belastet seien, habe die Justiz 
doch nur den unbedeutenden Senator Magnter ver­
folgt, und als im Prozesse gegen die Verwalter der 
Südbahn der Inspektor Rouffeaux Enthüllungen 
machen wollte, habe ihm der Präsident des Schwur­
gerichts das Wort abgeschnitten. Es könne nicht ge­
duldet werden, daß die Verwalter straflos ausgehen. 
Habe Magnier eine Bestechung angenommen, so ent­
stehe die Frage, von wem diese Bestechung ausge­
gangen sei. Die Syndikate der Südbahn seien nicht 
regelmäßig gebildet gewesen, wie der Justizminister 
seinerzeit behauptet habe, denn jede an der Aus­
gabe betheiligte Credltanstalt sei von einem 
Miigliede der Südbahnverwaltung geleitet worden. 
Die Untersuchung gegen die Verwalter der Südbahn 
sei schlecht geführt worden, und die Kammer müsse 
vom Justizminister die Veröffentlichung sämmtlicher 
Schriftstücke über die Südbahnsache fordern, da es 
sich um ein öffentliches Interesse handle. Rouanet 
schließt mit der Aufforderung an die Mehrheit, sie 

d"' Justizminister veranlassen, nichts zu ver- 
fAnb bie Namen aller betheiligten Parla- 

piJ ‘ e^annt ä" geben. Es seien darunter noch 
Änan'rleute llnd "h? nennesn tooUe- weil ihre Träger 
Fiuanzleute sind, die man schonen müsse Die Abae- 
ordneten Binder und Georges, Perry unterstützten die 
Interpellation Rouanet«. Binder griff den ^ustir- 
Ebenell roe0M der Amtsentsetzung des Staatsanwalts 
Chenest an die ungerechtfertigt sei, weil Chenest für 
einen ehrlichen und rechtschaffenen Beamten gilt In 
gleichem Sinne äußerte sich Perry. Der Justizminister 
Trarieux erwiderte beiden und beschuldigt sie dast ff- 
sich zu Trägern von Klatschereien gemacht' hätten 
Jedenfalls haben die Erklärungen des Justizministers 
Trarieux keinen Erfolg gehabt, da die Mehrheit der 
Kammer einer vom Abg. Rouanet vorgeschlagenen 
Tagesordnung zustimmte. Der Wortlaut dieser Tages­
ordnung ist noch nicht bekannt, ihr Inhalt ergießt sich 
aber aus den Mittheilungen über die Rede Rouanet« 
Es wird darin vermuthlich die Vorlegung des vom 
Sachverständigen für Buchführung, Flory, erstatteten 
Berichts übet die Verwaltung der Südbahngesellschait, 
Wwie aller der diese Gesellschaft betreffenden Urkunden, 

! ""k Bücher gefordert. Das ist allerdings
eine schwere Mißtrauenskundgebung für die Regierung 

wnders den Justizminister Trarieux.
. r »olge des Kammerbeschlusses ist bekanntlich, 
daß sich die Minister ins Elysäe begeben haben, um 
dem Präsid-nten ihre Entlassung einzureichrn.

gegenwärtige Cabinet Ribot ist am 27. 
Januar d. I. als das vierunddreißigste Ministerium 
CtC tr.8 Aml getreten.

^Ol“ Bunde der Landwirthe.
Der „Bund der Landwirthe" macht jetzt auch die 

Hendrik Witbooi Frieden. Die Kupferminen im Norden 
von Otawi seien sehr ergiebig. Der Reichszuschuß sei 
im wesentlichen erforderlich zur Erhaltung der Schutz­
truppe. Man habe damit begonnen, dem Schutzgebiete 
eigene Einnahmen durch Steuern und Zölle zu ver­
schaffen. — Die Thätigkeit des Majors Leutwein fand ! 
die ungeteilte Anerkennung des Colonialrathes. — ' 
Aus den Antrag des Herzogs Johann Albrecht von 
Mecklenburg sprach der Colonialrath sein Bedauern 
darüber aus, daß ihm der Entwurf eines Auswander- 
ungsgesrtzes nur zur Begutachtung vorgelegt wurde. 
Zur Frage der Deportation (Strafgefangener nach den 
Colonien nahm der Colonialrath nicht Stellung, weil 
die Meinungen hierüber noch zu sehr ausetnander- 
gingen. Der Etat für Südwestafrika wurde genehmigt.

'—Die „N.» Z." meldet: Die Reichsregierung 
beabsichtigt bestimmt, dem Bundesrathe und dem 
Reichstage noch in der bevorstehenden Session die 
Vorlagen betr. btn Bau einer Bahnlinie von Dar-es- 
Salaam nach Ukami zu machen, da begründete Hoff­
nung bestehe, daß der vom Comitee für den Bau der 
Deutsch-Ostafrikanischen Centralbahn nach Ost-Asrika 
abgesandte Delegirte Bormann das nöthige Material 
noch zeitig genug beschaffe.

— Das Staatsministerium trat heute Nachmittag 
2 Uhr im Dienstgebäude, Leipziger Platz 11, unter 
dem Vorsitz des Minister - Präsidenten Fürsten zu 
Hohenlohe, zu einer S tzung zusammen.

— Der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge werde der 
vortragende Rath im Cultusministerium Geheimrath 
v. Moltke binnen kurzem die Stelle des ausscheidenden 
Geheimraths Jordan als Decernent für Kunstangelegen­
heiten einnehmen.

— Bei der Debatte über den, Sonnabend von 
Professor Lehmann, Rostock, gehaltenen Vortrag über 
das Colonialgesellschastsrecht" in der Vergangenheit 
und "Gegenwart, empfahl der Vortragende die Ab­
änderung des geltenden Aktienrechts für Colonialgesell- 
schasten, um eine größere Elast c tät des Gesellschafts­
kapitals zu erstreben. Der Direktor der Colonialab- 
theilung, Wirkt. Geh. Legationsrath Dr. Kayser sprach 
sich dahin aus, daß, um diese Elasticität zu erreichen, 
zur Ausgabe von ZwanzigmarstAntheilen übergegangen 
werden müßte. Die „Post" fügt hinzu, daß diese 
Einführung ohne eine Aenderung der Gesetzgebung 
möglich sei, denn nach dem Colonialgesetz von 1888 
bedarf es nur eines Beschlusses des Bundesraths, um 
die Einführung solcher Antheile zu ermöglichen.

— Nach den im Reichsversicherungsamt gefertigten 
Zusammenstellungen, welche auf den Angaben der 
Vorstände der Versicherungsanstalten und der zuge- 
toffenen Kasseneinrichtnngen beruhen, betrug am 1. 
Oktober 1895 die Zahl der seit dem Inkrafttreten des 
Javaliditäts- und Altersversicherungsgesetzes erhobenen 
Ansprüche auf Bewilligung von Altersrenten bei den 
31 Versicherungsanstalten und den 9 vorhandenen 
Kasseneinrichtungen 331422. Von diesen wurden 
263037 Rcnttnansprüche anerkannt und 57428 zu­
rückgewiesen, 3085 blieben unerledigt, während die 
übrigen 7872 Anträge auf andere Weise ihre Erledig­
ung gesunden haben.

— In der ersten Beilage zur heutigen Nummer 
des „Reichs- und Staatsanz." wird eine von den 
Ministern der geistlichen rc Angelegenheiten, der 
Justiz und des Innern erlassenen Anweisung über 
die Aufnahme und Entlassung von Geisteskranken, 
Idioten und Epileptischen in und aus Privat-Jrren- 
anstalten, sowie über die Einrichtung und Beaufsichtig­
ung solcher Anstalten veröffentlicht.

— Herr v. Kiderlen-Wächter, der preußische Ge­
sandte in Hamburg, ist vom Kaiser auch wieder zur 
Theilnahme an der Jagd nach Liebenberg besohlen 
worden.

— Der Landwirthschastsminister Frhr. v. Hammer­
stein ist aus Schlesien wieder in Berlin eingetroffen. 
Auch der Kriegsminister Bronsart von Schellendorff 
ist, nachdem er am Sonnabend die Krupv'jcheu Werke 
in Essen besucht hatte, von seinem Urlaub nach Berlin 
zurückgekehrt. ,

— Einen Abschiedsbesuch beim Fürsten Bismarck 
hat der aus Berlin scheidende englische Botschafter 
Sir Edward Malet am Montag in Friedrichsruh 

gemacht. r.
— Der hiesigen Criminalpolizei gelang es gester , 

eine Falschmünzerwerkstatt auszudecken, in J 
Zweimarkstücke hergestellt wurden. Ein Ar 
Krämer und zwei mit ihm associirte Frauensp rf 
wurden verhaftet. Viele theils fertige, theils "ir ge­
gossene Falschstücke wurden vorgefunden. ± - ö' _■ 
sikate sind vorzüglich gearbeitet und m £ 9 0» 
Farbe und Klang den echten Stücken tausch a ■

— Das Centralbureau des Bundes
Wirthe hat 20000 Mk. Porto verausgab^ und seine 
angeblich 200000 Mitglieder S»r Zablung der satz 
ungsgemäß bis Ende Februar Sohlbaren ^obreSbet 
träge an gehalten. Man darf daraus wohl schließen, bemerkt 
dazu die Lib Corr.", daß die rückständigen Zahl- 
unaen einen sehr großen Umfang angenommen haben.
- Der Rund der Landwirthe will jetzt den Ver- 

such machet'^ sich auch die bayerischen Bauernver- 
pfnim™ nn mtiebcrn. Im Laufe des Novembers 
2"°°°" 6. Plötz unb v. Maul-uff-l In

München elue Versammluug abtjolten, die den Anichlutz 
der ober- und niederbayerischen Landwirche bezwecken 
soll Die gleiche Agitation ist in verschiedenen bayeri- 
chen Provinzen in Aussicht genommen. Bei der

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 29. Okt. Der Kaiser ist heute früh hier 
wieder eingetroffen. .

— Bei der heutigen Bürgermeisterwahl wurde, 
wie vorauszusehen, Dr. Lueger vorn Gemeinderath 
mit 93 Stimmen zum Bürgermeister gewagli. 44 
leere Stimmzettel wurden abgegeben, ein Gemeinderath 
hatte sich schriftlich entschuldigt. Das Wahlresultat 
wurde von den Antiliberalen mit lebhaftem Beisalle 
ausgenommen. Aus die Anfrage des kaiserlichen Com- 
m'ssars v. Friebeis erklärte Dr. Lueger, daß er die 
Wahl annehme. Er sprach seinen Dank aus und be­
tonte, daß bei den letzten Wahlen nicht e'ne einzelne 
Partei, sondern die gesammie deutsche Bevölkerung 
gesiegt habe. Das künftige Regime werde kein Partei- 
Regiment, sondern ein Volksregiment im edelen Sinne

w

Eigenart der bayerischen Bauernbündler dürst 
dieserVersuch ebenso kläglich verlaufen wie die Agitations­
reise des Herrn v. Plötz nach dem Rheinland und 
Westfalen.

— Deutschlands auswärtiger Handel in den ersten 
9 Monaten des Jahres 1895 weist eine Gesammt- 
einfubr von 234,635,645 Doppeleentnern auf gegen­
über 235 722,154 Doppeleentnern im gleichen Zeit­
raum des Vorjahres. Die Gesammteinfuhr ist dem­
nach um 1,086.509 Doppelcentner zurückgegangen. 
Die Gesammtaussuhr betrug dagegen 171,100,953 gegen 
163,618,226 Doppelcentner, hat sich demnach um 
7,482,727 Doppelcentner gehoben. Der Werth der 
Einfuhr in den ersten neun Monaten betrug 
3,104.473,000 Mk. gegen 3,073 201.000 Mk. im Vor­
jahr, ist also um 31,272,000 Mk gestiegen, der Werth 
der Ausfuhr 2,469,122,000 Mk. gegen 2,198 212,000 
Mk. im Vorjahre, ist also um 270,910 000 Mk. ge­
stiegen. Die Einfuhr von Edelmetallen hat 69,034,000 
Mk. gegen 170,637,000 Mk. und die Ausfuhr 68,381,000 
Mk. gegen 73,319,000 Mk. ergeben. Bei der Mehr- 
Ausfuhr sind hauptsächlich Eisen und Eisenwaaren, 
Maschinen, Instrumente und Fahrzeuge, Getreide, 
Droguerie- und Farbwaaren, Textilwaaren und 
Material- rc. Waaren, z. B. Zucker betheiligt. Die 
Ausfuhr von Zucker bat sich von 2,695,108 Doppel­
centner Rohzucker auf 3,590.274 Dappeicentner und 
con 1,922.050 Doppelcentner Brodzucker auf 2,952,415 
Doppelcentner der Menge und von 119,324,000 Mk. 
auf 171 938,000 Mk. dem Werthe nach gehoben.

Dresden, 29. Okt. Die königliche Familie wohnte 
heute Mittag in drr katholischen Hofkirche einer Ge­
dächtnißfeier für den verstorbenen König Johann bei. 
Der König und die Königin reifen heute Nachmittag 
nach Schloß Sibyllenort. — Prinz Friedrich August 
begiebt sich nach Lichterfelde, um an der heute und 
morgen dort Seitens des Gardeschützm-Bataillons 
stallfindenden Feier der Schlacht bet Le Bonrget 
theilzunehmen. A

München, 29. Okt. Kammer der Abgeordneten. 
Bei der fortgesetzten Etatsberatbung griffen verschiedene 
Redner die auswärlige Politik des Reiches wegen der 
Stellung zu Rußland an. Minister von Crailsheim 
erwiderte: „Ueber die Führung der auswärtigen Politik 
ist man in Deutschland beruhigt, da sie in den Händen 
eines der erfahrensten Staatsmänner ist. Rußland 
ist ein so bedeutender Fakwr, daß bei wichtigen Fragen 
zu überlegen ist, welche Stellung Rußland einm hmen 
wird. Der bayerische russische Auslieferungsvertrag 
besteht zehn Jahre, aber noch niemals ist auf Grund 
dieses Vertrages irgend eine Auslieferung verlangt . 
Der Minister vertheidigte sodann die Stellung der 
bayerischen Regierung zu der Umsturzvorlage, den 
Handelsv.rträgen und der Börsengesetzgebung. Der 
Etat wurde schließlich genehmigt. .

Dortmund, 29. Okt. Bet der am 25. d. JJi. in 
dem Reichstagswahlkreise Dortmund stattgehabten 
Ersatzwahl erhielten nach amtlicher Feststellung Dr. 
Lügenau (Sozialdemokrat) 17182 ^t-mmen, Com 
merzienraih Möller (nationollibeial) 17 117 Stimmen. 
Lersing (Centrum) 14 636 Stimmen. Es ist somit 
eine Stichwahl zwischen Dr. Lutgenau und Möller 

Cr!0@ffend!a. d. Ruhr. 29. Dft. Gch-Im- C°m. 

majlcnratö «rupp d°- fämmttl*« V°-sI°nd- und 
Führ» der freiwillig-" gru-rw-hr-n In Rd-Iulaud 
und »Walen zur ®cW'«™9 der neu«. Elurlch«. 
uuqen Im Feuerlöschwesen auf seinem Werke nach 
Essen eingeladen, danach wird Geheimer Commerzien- 
rath Krupp feinen Gästen ein Festmahl geben.

Coburg 29. Ost. Im hiesigen Residenzschlosse 
fanden bnite Sitzungen des Comitee's zur Errichtung 
eines Denkmals für Herzog Ernst II. von Sachsen- 
Soburg und Golha statt, an welchen auch Herzog 
Alfred tbeilnahm. Derselbe begiebt sich morgen nach 
Darmstadt und setzt übermorgen die Reise nach 
London fort.

Gera (Reuß) 29. Okt. Der Landtag ging heute 
über den Wahlprotest der Sozialdemokraten zur 
Tagesordnung über und bestätigte sämmtliche Wahlen. 
Zum Vorsitzenden wurde Finanzrath Fürbringer ge­
wählt.

Bremen, 29. Okt. Auf dem englischen Dampfer 
„Bendo", welcher von Savannah in Bremerhaven 
mit Baumwolle eingetroffen ist, ist Feuer ausgebrochen. 
Mit den Löschversuchen ist begonnen und der Dampfer 
zu diesem Zweck aus dem Hafen geschleppt worden.
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des Wortes sein. Der künftige Vorsitzende werde den 
Wert!) einer sachlichen Opposition stets schätzen, objek­
tiv vorgeden, die Minorität nicht beleidigen, verspotten 
oder verhöhnen und derselben einen ihrer Stärke ent­
sprechenden Antheil an der Verwaltung einräumen, 
falls sie gewillt sein werde, davon Gebrauch zu 
machen. Die Mehrheit werde nicht in die Competenz 
des Landes oder des Reiches eingreifen, aber ihre 
eigene Competenz, namentlich die Autonomie der Stadt 
zu wahren wissen. Das Volk wolle den Bürger­
und Gewerbestand vor Ausbeutung und unredlicher 
Concurrenz bewahrt sehen. Die Kinder sollen in den 
Schulen von Lehrern ihres Stammes und Glaubens 
in christlichem und nationalem Geiste erzogen werden. 
Den Slaven gegenüber werde Gerechtigkeit geübt 
werden, stets aber werde das Volk eingedenk bleiben 
des historisch überlieferten deutschen Ursprunges der 
Stadt. Redner erinnert daran, daß Wien von 
deutschen Fürsten begründet und regiert sei, die Rest» 
denz des österreichischen Kaisers, dem das Volk in un» 
wandelbarer Treue ergeben sei, und schließt mit 
Wünschen für das Gedeihen des deutschen, christlichen, 
österreichische Residenz verbleibenden Wiens. Die 
Rede wurde von wiederholtem, lebhaftesten Beifall der 
Parteigänger Luegers ausgenommen. Die antiltberalen 
Gemeinderäthe, insbesondere Dr. Lueger wurden von 
dem in großer Menge in den Arkadenhof eingedrunge­
nen und in den Straßen versammelten Publikum 
jubelnd begrüßt. Ein großes Polizeiaufgebot hielt den 
Verkehr aufrecht.

— Bei der Verhandlung des Dringlichkeitsantrages 
Hoffmann-Wellhoff, durch welchen die Regierung auf­
gefordert wird, die Gewerbenovelle noch vor Weih­
nachten dem Hause voczulegen, erklärte der Handels­
minister Freiherr Glanz von Eicha, die Regierung 
erkenne die besondere Wichtigkeit der gewerblichen 
Frage an und werde derselben ihre volle Aufmerksam­
keit zuwenden. Der Minister fügte hinzu, er betrachte 
es als seine besondere Pflicht, die betreffenden Ar­
beiten möglichst zu beschleunigen und er habe daher 
gegen die Dringlichkeit des Antrages nichts einzu- 
wenden; er hoffe, den Entwurf bald vorlegen zu 
können, er könne jedoch heute nicht bestimmt zusogen, 
daß dies noch vor Weihnachten möglich sei. (Lebhafter 
Beifall.) Die Dringlichkeit des Antrages Hoffmann- 
Wellhoff, sowie der Antrag selbst, wurden alsdann 
einstimmig angenommen. Nächste Sitzung Donnerstag.

— Die „Neue Freie Presse" meldet aus Peters­
burg. daß die Legung eines Kabels von Varna nach 
Odessa bald zu erwarten sei, da die Verhandlungen 
mit Bulgarien den gewünschten Verlauf nahmen.

— Nach Informationen, welche demselben Blatte 
aus Petersburg zugegangen sind, ist die Meldung der 
„Times" über die mandschurische Eisenbahn richtig. 
Die Meldung, daß China Rußland gestattet hätte, 
seine Kriegsschiffe in Port Arthur ankern zu lassen, 
erscheine unrichtig. Rußland habe eine derartige For­
derung gestellt, welcher China jedoch nicht stattgegeben 
habe.

Agram, 29. Okt. Die Save ist während der 
Nacht ausgetreten; einige Dörfer sowie niedrig gelegene 
Stadttheile Agrams sind überschwemmt. Unfälle sind 
nicht vorgekommen. Das Wasser fällt langsam. 
Heute ist schönes Wetter.

Italien.
Rom, 29. Okt. Dem „Popolo Romano" zufolge 

ist der Termin für den Wtederzusammentrltt der 
Kammer auf den 25. November festgesetzt.

— Der „Agenzia Stesani" wird aus Masfauah 
gemeldet: Nachdem General Baratieri die noch zurück­
gebliebenen kleinen Abtheilungen der Streilkräste Ras 
Mangascha's zerstreut und einige Befestigungen bei 
Adua zur Vervollständigung der Linie Adrigat-Makalle 
angeordnet hat, ist derselbe von Asmara nach Masfauah 
zurückgekehrt. Die erwähnten Befestigungen bei Adua 
werden im Falle der Nothwendigkeit die dortige 
Garnison disponibel machen.

— In der Gemeinde Dorgali auf Sardinien 
überraschten gestern zwei Gendarmen mehrere Indivi­
duen, welche auf die Gendarmen feuerten, jedoch ohne 
sie zu verwunden. Diese erwiderten das Feuer und 
tödteten den Sträfling Falcellu Barina. Den übrigen 
Bandilen, obwohl sie verwundet wurden, gelang es 
zu entkommen unter Zurücklassung von Lebensrnitteln, 
Waffen und zweier gestohlener Rinder.

Frankreich.
Paris, 29. Okt. Von 1259 in Frankreich exsti- 

renfcen Kongregationen hoben nur 383 die Förmlich- 
fe ten zur Zahlung der Anfallssteuer noch nicht erfüllt. 
— Parlamentarische Kreise glauben, Bourgeois werde 
Ai-eiids nach dem Elysse berufen und der Versuch zur 
Bildung eines radikalen Ministeriums gemacht werden. 
Man zweifelt indeß daran, daß irgend einem Radikalen 
es gelingen werde, ein Cabinet zu bilden. In diesem 
Falle, ist die weitere Meinung, würde Ribot aufs 
Neue'berufen werden, ein Ministerium zu bilden.

— Der Kunstanstalt Trowitsch und Sohn. Frank­
furt a O wurde auf der internationalen Ausstellung 
zur Erinnerung an die hundertjährige Erfindung der 
Lithographie in Paris von der Jury für Reproduktion 
von Gemälden alter Meister in Farbendruck einsttmnug 
die höchste Auszeichnung, die goldene Meda'.lle zuer- 
kannt.

Schweiz.
Bern, 29 Okt. Die internationale Conferenz be- 

triff'nd den Bau des Simplontunnels findet cm
4. November in Bern statt. Die italienische Regierung 
wird an derselben durch ihren Gesandten in Bern, 
Baron Peiroleri, den Kommandanten Ferrucci in 
Rom und den Präsidenten des Oberbaurathes im 
Ministerium, die Schweiz durch den Bundespräsiventen 
Zemp und die Bundesräthe Lachenol und Häuser 
vertreten fein.

— Der Bundesratb wird nächstens den Entwurf 
zu einem neuen Gesetze über das Rechnungswesen der 
Eisenbahnen in Berathung ziehen.

Zürich, 29. Ok>. Entgegen der Volksinitiative 
auf vollständig s Verbot der Vivisektion beschloß der 
Kantonsrath mit großer Mehrheit nur eine Beschränk­
ung auf das für wissenschaftliche Forschungen und 
Lehrzwecke Nothwendige.

Rutzland.
Petersburg, 29. Okt. Der Vize - Konsul in 

Card ff Mussuri ist zum russischen Konsul in Memel 
?rit‘ nat worden, als Nachfolger des Staatsraths 
Ostrowski, welcher von dort nach Newcastle upon Tyne 
versetzt ist.

— Das Gouvernement Podolien ist amtlich als 
cholerosrei erklärt.

Großbritannien.
London, 29. Okt. Die „Times" meldet aus 

Hongkong vom 28. d. M.s: Bet einem gestern in 
Wladiwostock zu Ehren des Generalgouverneurs von 
Ostsibwicn gegebenen Festmahl hielt derselbe eine 
R de, in welcher er auf die neue Conzefsion in der 
Mandschurei Bezug nahm und besonders betonte, daß 
die Einwohnerschatt darüber nicht beunruhigt zu sein 
brauche. Wladiwostock müsse das Hauptquartier 

bleiben, auch wenn ein Theil der Flotte sich in Port 
Arthur befände.

Serbien.
Belgrad. 29. Okt. Aus maßgebenden Kreisen 

werden die Meldungen über bevorstehende Personal­
veränderungen im serbischen Ministerium als grund­
lose Erfindungen bezeichnet.

Bulgarien.
Sofia, 29. Okt. Die „Bulgarie", das Organ 

der Hoskreise, bespricht die Eventualität des Ueber« 
tritts des Prinzen Boris und bemerkt, die bezüglichen 
Kommentare einer gewissen Presse trügen einen ebenso 
gehässigen wie phantastischen Charakter. Die Ansichten 
der politischen Kreise Bulgariens ständen dieser müßigen 
Diskussion fern, da sie wohl wüßten, daß die Prüfung 
und Lösung dieser Frage sich in berufenen Händen 
befänden.

Spanien.
— Madrid, 29. Okt. Der spanische Botschafter 

in Parts hat den Präsidenten Faure für die offene 
Stelle als Ritter des Goldenen Vließes vorgeschlagen.

Türkei.
Constantknopel, 29. Okt. Für Kenner der Ver- 

hältniffe keineswegs überraschende Ausbrüche der 
großen zwischen Armenien und Türken herrschenden 
Erregung sind in den letzten Tagen in Karput (?), 
Gamuschchane, Baiburt und Bitlis erfolgt. Die 
blutigen Vorgänge in den letztgenannten zwei Städten 
vom 25. Oktober werden offiziell auf Angriffe der 
Armenier zurückgesührt; die Vorgänge in den erst­
genannten zwei Städten werden von türkischer Seite 
als unbedeutende Reibereien dargestellt, die rechtzeitig 
eingeschränkt worden seien. Anderweitige Informa­
tionen lassen jedoch die Ereignisse viel ernster er­
scheinen. Zugleich werden verschiedene blutige Vor­
gänge aus anderen Orten der kleinasiatischen Vilajets 
gemeldet. Fortsetzungen derselben gelten bet der an­
dauernden Erregung als wahrscheinlich. Die meisten 
Meldungen über diese Vorgänge bezeichnen die Türken 
als den angreifenden Theil. In allen der Pforte 
wohlgesinnten Kreisen betont man die dringende 
Nothwendigkeit beruhigender und gleichzeitig energischer 
Maßnahmen seitens der Pforte, wenn dieser Bewegung 
rechtzeitig Einhalt gethan werden soll.

— Das „Reuter'sche Bureau" meldet vom 28. ds. 
aus Aleppo, zwischen türkischen Truppen und Armeniern 
habe in der Nähe von Marasch ein dreitägiger Kampf 
stattgefunden. Einzelheiten fehlen noch. Bei Jlgün 
an der Angorabahn nahm eine Räuberbande eine An­
zahl von Bahnbeamten gefangen, unter denen sich ein 
deutscher Unterthan und ein Malteser befinden. Die 
Anzahl der Gefangenen sowie der Betrag des Löse- 
geldes ist noch unbekannt.

— Eine Spezialkommtfsion beräth auf der hohen 
Pforte über die Auswahl der Mitglieder der Controlle 
kommission und ihrer Adjunkten. Die betreffenden 
Ernennungen werden morgen erwartet. In den der 
Pforten nahestehenden Kreisen fährt mau fort, die 
Darstellungen der europäischen Presse über eine beun­
ruhigende Gestaltung der Dinge in Constantinopel, 
über entdeckte Verschwörungen unter den Mohame- 
danern, über Hinrichtungen rc. als jeder Glaub­
würdigkeit entbehrende Erfindungen zu bezeichnen. 
Diese Kreise zeigen große Zuversicht und bezeichnen 
alle Besorgnisse wegen der wetteren Entwickelung der 
Dinge als grundlos; in Jsmid herrsche volle Ruhe. 
Bezüglich Kreta's liege nichts vor, was die beun­
ruhigenden Gerüchte eines Theiles der europäischen 
Presse rechtfertigen könnte.

Prozeß Dierl und Genoffen.
Heute begann der Majestätsbeleidigungsprozeß Dierl 

und Genossen vor dem Landgerichtsdirektor Brause­
wetter. Die Angeklagten sind: der Redakteur des 
„Vorwärts" Dierl, der Redakteur Pfund und der 
Redakteur des „Teltower Volksblatts" Raudmann. 
Unter den Zeugen befand sich der Oberhofmeister Frhr. 
v. Mirbach. Zur Anklage steht u. A. der Artikel über 
die Kameelinschrift in der Kaiser Wilhelm-Gedächtniß- 
Kirche. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Heine, be­
mängelt die unvorschriftsmäßige Besetzung des Gerichts­
hofes, welche durch die unrichtige Benennung der An­
klage nach dem Angeklagten Dierl und die ungehörige 
Zusammenziehung verschiedener Strafsachen bewirkt sei. 
Der Oberstaatsanwalt Drescher begründet die Be­
nennung der Strafsache nach Dicrl damit, daß bb- 
Veranlassung des ganzen Prozesses zunächst ein Artikcl 
im „Vorwärts" unter der Verantwortlichkeit des 
Redakteurs Dierl gewesen sei, nachher sei ein Artikel 
unter der Verantwortlichkeit des Redakteurs Piund 
hinzugekommen; die Verbindung der Strafsachen sei 
durch den Abdruck im „Volksblatt" unter der Ver­
antwortlichkeit des Redakteurs Raudmann eingetreten. 
Dierl fallen ferner 5 Beschuldigungen in 3 Artikeln, 
Pfund 3 Beschuldigungen in 2 Artikeln zur Last; 
daher ist Redakteur Dierl der Hauptthäter. Nach 
einer Erwiderung des Rechtsanwalts Heine tritt das 
Gericht in die Verhandlung ein. Der Z uge Ober­
hofmeister Freiherr v. Mirbach sagte aus, er habe 
Ende des Jahres 1892 oder Alttang 1893 anläßlich 
der Geldsammlungen für die Kaiser Wilhelm - Ge­
dächtnißkirche Fühlung mit den Führern der Fraktionen 
der Stadtverordnetenversammlung genommen und auch 
den Stadtverordneten Singer besucht, um nicht den 
Schein einer Zurücksetzung zu erwecken. Er habe Singer, 
welcher ihn freundlich empfangen habe, gebeten, bei der 
Verhandlung der Stadtverordneten dahin zu wirken, daß 
möglichst sachlich verhandelt und das Andenken des 
verstorbenen Kaisers Wilhelm geschont werde. Singer 
habe das versprochen. Ein bald darauf im „Vor­
wärts" erschienener Artikel habe scharf gegen die Bei­
hilfe zum Kirchenbau Stellung genommen, sei aber 
sachlich gehalten gewesen. Ein sehr bösartiges Blatt, 
das „Volk" (das Organ des Herrn Stöcker), habe 
seine Zusammenkunft mit Singer in sehr gehässiger 
Weise ausgebeutet. Bei den übr'gen Berliner evan­
gelischen Kirchenbauten seien nur Evangelische in An­
spruch genommen. Bei der Kaiser Wilhelm - Gedächt­
nißkirche sei eine Ausnahme gemacht worden, weil sie 
ein nationales Denkmal sein solle. Von Kathol ken 
und Jsraeliten seien 40.000 Mk. beigesteuert. Von 
patriotischen Juden war an den Kirchenbauvcrein die 
Bitte gerichtet worden, sich an dem nationalen Werk 
betheiligen zu dürfen. Er (Freiherr v. Mirbach) sei 
in der von 500 Personen besuchten Versammlung der 
Einzige gewesen, der diesem Anträge widersprochen 
habe, trotzdem sei ihm im „Volk" der Vorwurf ge­
macht worden, daß er bei den Juden herumlaufe und 
für die Kirche bettele. Er habe es nicht für nörb'g 
gehalten, sich d^eserhalb zu verantworten, da er das 
Gefühl habe, daß Derjenige sich besudele, der Schmutz 
anfafs?. Der Staatsanwalt bantragt gegen Dierl 
1 Jahr 3 Monat, gegen Pfund 1 Jahr 2 Monat 
und gegen Raudmann 1 Jahr Gefängniß.

Aus den Provinzen.
C. Kreis Danziger Niederung, 29. Okt. Am 

letztvergangenen Donnerstag verließ der etwa 33 Jahre 
alte Fischer August Heike in Bohnsack um etwa 8 Uhr 
Abends seine Wohnung, um sich zur Ausübung seines 
Berufes nach dem Danziger Haupt zu begeben. H. 
hatte etwa 8 Kilometer zurückzulegen. ist aber bis heute 
bei seinen Kameraden nicht ein.getroffen. Da H. etwas 
angetrunken gewesen sein soll, und Fischer seinen Geh- 
stock im neuen Kanal bei Nikolswalde gefunden haben, 
so vermuthet man, daß derselbe bet der herrschenden 
Dunkelheit in den Strom gefallen und ertrunken ist.

Dirschtttt, 29. Okt. In der Nacht zu Montag 
brannte der Stall des Gutsbesitzers Herrn Fttmming- 
Gr. Montan nieder. Leider ist auch Vieh, darunter 
1 Rind, einige zwanzig Schweine, sowie eine Menge 
Federvieh in bin Flammen umgekommen. Wie bas 
Feuer entstanden, ist noch unaufgeklärt, doch vermuthet 
man Brandstiftung. An demselben Abend brannte in 
Gnojau ein Staken des Gutsbesitzers Herrn Bielefeld 
nieder. Auch dieses Feuer ist auf unaufgeklärte Weise 
entstanden.

Thor«. 29. Okt. Heute hat eine Kesselexplosion 
in der Zuckerfabrik in Wierzchoslaw'ce (Regierungs­
bezirk Bromberg) stattgefunden. Ein Arbeiter wurde 
getödtet, zwei verletzt.

Konitz, 29. Okt. Bei der heute auf dem Rath­
hause abgehaltenen Stichwahl in der 3. Abtheilung 
wurde Herr Kaufmann Emil Riedel mit 117 
gegen 63 Stimmen, welche auf den Gegenkandidaten 
Herrn Schuhmachermeister Gustav Bennewitz entfallen 
waren, auf die Dauer der Wahlperiode bis ult 1897 
zum Stadtverordneten gewählt.

8. Krojanke, 29. Okt. In der Generalversamm­
lung der hiesigen Raiffetsenkasse wurde zunächst der 
Vorstand und Aussichtsrath auf seine volle Mitglieder­
zahl ergänzt, zu welchem Zweck zu den bisherigen 
Vorstands- und Aufsichtsrathsmitgliedern die Herren 
Pfarrer v. Wysocki und Besitzer Carl Dahlke in den 
Vorstand und die Herren Bahnmeister Ehrhardt, 
Ackerbürger A. Domke, Tischlermeister Pommerening 
und der Maurermeister W. Schilski in den Aussichts­
rath gewählt wurden. Staatlicherseits ist dem Verein 
zur Deckung der Gcündungskosten eine Beihülfe von 
50 Mk. bewilligt worden.

Pelplin, 28. Okt. Der evangelische Männer­
verein begann seine Wintervereinsthätigkeit durch eine 
gestern Abend abgehaltene Generalversammlung, welcher 
ein Vortrag des Herrn Pfarrer Morgenroth-Rauben 
über „römische Anklagen und protestantische Antworten" 
vorher ging. Dem durch Herrn Oberpostassistenten 
Kötzer erstatteten Jahresbericht ist zu entnehmen, daß 
die Zahl der Mitglieder im verflossenen Jahre von 
60 auf 80 gestiegen ist. Als Hauptereigniß hob Herr 
K. die Einweihung des Bet- und Schulhauses hervor. 
Das herrliche Werk sei in einem halben Jahre ent­
standen, beim Beginn des Baues seien keine Mittel 
vorhanden gewesen, und jetzt seien die Kostet- zum 
größten Theile gedeckt. Aus dem Kassenbericht geht 
hervor, baß die Einnahmen 268 Mk, die Ausgaben 
318 Mk. betrogen haben. — Gestern bot sich unserm 
ländlichen Ort der sonst nur größeren (Stählen vor­
behaltene Genuß, klaifische Musik zu hören. Frl. 
Brandstätter-Danztg und die Herren Helbing Danzig 
und Herrmanczyk-Pelplin rissen eine große Zuhörer­
menge durch ihre Vorträge zu stürmischem Beifall 
fort. Herr Helbing erwies sich wiederum als tüchtiger 
Klaviervirtuose, Herr Herrmanczyk zeigte in dem Vor- 
trape des Schumann'jchen Btolonellconcertes, daß er 
fein Instrument vollkommen beherrscht, ebenso gefielen 
seine meisterhaft vorgetragenen Violinvorträge; Frl. 
Brandftätter sang herrliche Leder.

*** Neuenburg 28. Okt. In dem Dorfe Kron- 
felde ist ein neues, schönes Schulhaus erbaut worden, 
welches in nächster Zeit vom Kreisbauinspektor be­
sichtigt werden sollte. In der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend ist nun das alte Schulhaus abg-brannt.
— Im Vmschußverefo fand am G de voriger Woche 
eine ordentliche Generalversammlung statt, in welcher 
3 ausscheidende Mitglieder des Aufsichtsrathes und 
zwar die Herren: Rechtsanwalt Lau, Hutmacher Edel 
und Stellmachermeister Rosenke wiedergewählt wurden.

Culm, 29. Okt. Frau Dr. Czapla, Frau Bankier 
H rschberg und Frau Bürgermeister Steil berg be­
absichtigen unter Mitwirkung geschätzter Dilettanten am 
17. November im Saale des „Schwarzen Adlers" 
eine musikalische Abenbunterhattung zu arrangiren. 
Der Schülerchor des königlichen Gymnasiums und der 
Chor der höheren Mädchenschule roetbtn auch an den 
Aufführungen Theil nehmen. Der Reinertrag ist zu 
wohlthätigen Zwecken bestimmt. — Am 18 und 19. 
November finden die diesjährigen Stadtverordneten« 
Ersatz- dezw. Ergänzungswahlen statt. — Zum Besten 

! des Vereins zur Unterstützung armer Schulkinder 
findet im November eine Verloosung statt. — Herr 
Prediger Huß ist als Pfarrer nach Osche berufen 

I worden und verläßt am 1. Januar unsere Stadt.
I Neustadt, 28. Okt. Der Magistrat beabsichtigt 
unter dem Namen „Spac- und Vorschußbank Neustadt" 
eine Aktiengesellschaft zu gründen. Gegenstand des 

; Unternehmens ist die Verzinsung von Ersparniffen und 
Gewährung von Darlehen. Die Vorlage wurde zur 
Vorberarhung einer Kommission von sieben Mitgliedern 
Überwiesen.

Marienwerder, 29 Okt. Der hiesige Kauf­
männische Verein, dessen Mitgliederzabl im verflossenen 
Vereinsjahr von 58 auf 70 angewachsen ist hielt 
gestern Abend seine Hauptversammlung ab. ^n den 
Vorstand wurden gewählt die Herren Kawmann 
Gustav Schulz zum Vorsitzenden, Buchhändler Bobine 
zum Stellvertreter dessclbcn, Bankbeamter Heinrich 
zum Kasstrer, Kausmann Herrmaan zum ersten und 
Kaufmann R. Schanske zum zweiten Schriftführer, 
sowie die Herren v. Magilowski und Seidler zu Ver- 
gnügungsvorstebern.

o. Tiegenhof, 29. Okt. Hier mußten stellenweise 
in Folge der letzten großen Niederschläge die Wasser­
mühlen und Schöpfwerke in Thätigkeit gesetzt werden.
— Der Vorstand des „Tiegenhöser Fischerei-Vereins" 
hat denjenigen Mitgliedern, welche ihre Teiche und 
andere abgeschlossene Gewässer mit Karpfen bevölkern 
wollen, Karpfensetzlinge geschenkt. — Für eine Reihe 
von Niederungsorlschatten ist die Anlegung von Klebe- 
gürteln an den Bäumen angeordnet worden, um den 
Verheerungen, welche die Raupe des Frostspanners in 
den Gärten der Niederung angerichtet hat, entgegen-

Liebemühl, 29. Okt. Am 27. d. Mts. wurde ‘ 
bet von Herrn Behrendt neu erbaute Saal durch 
Concert und Ball eingeweiht. — Als der Arbeiter 
Hermann Pätzel von hier am Abende des 27. d. M. 
seine Wohnung, welche eine Treppe hoch gelegen ist, 
verließ, fiel er die letzten Stufen der Treppe infolge 
eines Fehltrittes herunter P blieb sofort liegen und 
mußte in seine Wohnung getragen werden, konnte je­
doch nicht ein Wort hervorbringen. Obwohl sofort 
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen wurde, starb

P. bereits am nächsten Morgen. Der Unglücklich W 
erst 36 Jahre alt. — Am g str'gen Tg' wulv 
durch den Kreisthierarzt bei dem R'ndvifo des For>^ 
Meisters Herrn Vogelgesana hi-r eihst d e Maul- nr.D 
Klauenseuche f staesttllt. — Dtr heutige Kramm^l 
war von Verkäufern als auch von Käusirn icäst üul 
besucht und war der Handel ein ziemlich lebhatte-. I 

—d. Mühlhausen, 30. Okt. Im Saale des 
Herrn Sckönlwrn hielt am 26. d. Mis. der fvf'e 
Lehrerverein für Mühlhausen und Urngegeifo eine 
Sitzung ab, die auch das Ehrenmitglied H.rr Bürger­
meister Gottschalk mit seinem Besuche beehrte. . 
wurden zwei Vorträge gehalten von Organist H rr» 
Werner in Döbern und von L-chrer Herrn Marquordi 
in Carwitten. Die Vereinsk'sse weist einen Besmnb 
von 38 69 Mk. auf. — Für den Kaufpreis vo» 
51000 Mk. hat der Kaufmann Herr I. Mer:en btf£ 
fein Material« und Schankmaarengeschäft, sow£ 
Speicher, Stall, zwei Gärte» und zwei W-aidgerech'^ 
ketten in der Lohberger Halbe an den Kaufmann 
Herrn B. Weinreich veräußert. Die tbbergabe son
aber erst zum 1. Juli k. Js. erfolgen.

S. Hetligenbeil, 30. Okt. Seiner Zeit wurd< 
mitgetheilt, daß der Knecht Mehrte aus Thomsdor! 
das liiäbtjge Kind des Besitzers Tiedtke überschreit 
hatte. Glücklicher Weise ist das Kind gesund geworden 
Die Braunsberger Strafkammer hat den Knecht in bet 
letzten Verhandlung sreigesprvchen. Von demselben 
Gericht ist dieser Tage die unverehelichte Aßmann zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Dieselbe hatte 
Nachts in der Wohnung der Schneiderin Berg in 
Rödersdorf eine Fensterscheibe eingedrückt, war dann 
eingeftiegen und hatte aus einem unverschlossenen 
Kasten 607 Mark entwendet. Von Reue getrieben, 
legte sie dann in der Nähe des Hauses 556 Mark 
nieder, so daß das Geld leicht zu finden war. Fest" 
genommen leugnete die A. nicht und gab auch den 
Rest des Geldes heraus.

Königsberg i. Pr., 29. Okt. Der Landeshaupt­
mann von Stockhausen ist heute Nachmittag 5 Ulst 
nach langem Leiden gestorben.

Jnsterburg, 27. Okt. In der Nacht zum 25- 
d. Mts. um 2 Uhr entstand in der Scheune des 
Gutsbesitzers Herrn Kogcl, Abbau Gandrienen bei I 
Jodlanken, Feuer, das sehr schnell um sich griff und . 
sämmtliche Wirthschaftsgebäude mit fast allem todten I 
und lebenden Inventarium vernichtete. Herr K. hat t 
nur mäßig versichert und erleidet einen bebeutenbeii | 
Schaden. Offenbar liegt hier böswillige Brandstift­
ung vor.

Rogowko, 27. Okt. Im Jahre 1892 hat die 
Stadtgemeinde Rogowo gegen den Rittergutsbesitzer 
Hirschberg in Rogowko beim hiesigen Landgericht Klage 
mit dem Anträge dahin erhoben, ihn zu veruribellew 
anzuerkennen, daß ihm weder als Eigenthümer des 
Ritterguts Rogowko noch sonst ein Recht zusttbt, in 
der Stadt Rogowko an den Jahrmärkten Mark!- 
standsgilder zu erheben. Dieser Prozeß hat vor dein 
hiesigen Landgerichte etwa zwei Jahre gedauert nah 
endete mit der Abweisung der Klage. Gegen dieses 
Urtheil legte die Stadtgemeinde Berufung beim Ober­
land,sgertcht zu Posen und demnächst Revision beim 
Reichsgericht ein. Beide Gerichte bestätigten ober das 
Urtheil des Landgerichts. Hirschberg ist somit be­
rechtigt, todter in der Stadt die Jahrmarktsstandgeldec 
für sich einzuziehen. Die Stadt hat 2000 Mk. Kosten 
zu zahlen.

E. Janowitz, 29. Okt. Von einem bedauerlichen 
Unglücksfalle betroffen wurde der Steinspreugec 
Angilowski aus W. bei Ausübung seiner Thätigkeit. 
Beim Sprengen eines groben Steinks versagte die 
Ladung. In der Meinung, der Zunder fei erloschen, 
näherte A. sich der Stelle und tont kaum noch zehn 
Schritte entfernt, als plötzlich das Geschoß kxplodirte. 
Ein Steinsplitter von ungefähr 5 Pfd. traf den Un­
glücklichen, ihm den rechten Arm bis zur Hälfte fast 
gänzlich abreißend. A. wurde ins Krankenhaus ge­
bracht, woselbst ihm der Arm bis zum Ellenbogen 
awputirt werden mußte. — Auf dem Rittergut 
Malzewo brannte ein Jnsthaus nieder, zwei Kinder 
kamen in den Flammen um.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 30. Oktober.

Muthrnastliche Witterung für Donnerstag, den 
31. Okt.: Ziemlich milde, wolkig mit Sonnenschein. 
Stellenweise Niederschläge.

Zu den Schiffsaufträgen. Mit Bezug auf 
die von uns bereits gebrachte Mittheilung über die 
vom Norddeutschen Lloyd in Bremen Herrn Geheim­
rath Sch'chau erthe.lte Bestellung für den Bau eines 
großen Schnelldampfers sind wir nunmehr auch noch 
in sei Lage, die aus Anlaß dieser Bestellung von 
Sr. Maj. dem Kaiser aus ßiebenberg am 28. d. M. 
an Herrn Geheimrath Schichau gesandte Depesche be­

kannt zu geben:
„Ich graiulire Ihnen in warmer Antheilnahme 

an der Fortentwicklung Ihrer Werft zu der groß- 
artigen Bestellung seitens des Norddeutschen Lloyd.

Wilhelm I. R.“
Zur Theilnahme an dem Bezirkstage der 

Freisinnigen Volkspartei, der bekanntlich am 3. No- 
bember h er abgehalten wird, trifft auch der Reichs- 
tagsabgeordnete Dr. Schneider-Potsdam hier ein, d-r 
auch den Bortrag in der öffentlichen Versammlung 
übernommen hat. Herr Dr. Schneider ist namentlich 
durch seine Thätigkeit auf genossenschaftlichem Gebiet 
im Sinne Schulze-Tel tz'ch bekannt geworden. Herr 
Oberbürgermeister Dr. Baumbach ist an der Theil­
nahme am Bezirkstage leider verhindert.

Kreistag. (Schluß.) Nach den Ausführungen 
des Vorsitzenden des Haffuserbahn-Comttees, H.rrn 
Hauptmann Hantel Frauenburg tom e3 einer sehr 
lebhaften Debatte, deren Resultat schließlich war: Der 
Kreis erklärt sich int Prinzip mit der Unterstützung 
des Haffuerbahnunternehmens einverstanden; die Be- 
schlußsassu m darüber, in welchem Grade dieses ge­
schehen soll, wird auf Antrag des Herrn Land­
rath ö. D. Birkner-Cadinen vertagt. — In den 
Kreis-Ausschuß werden die Herren Abraham-Nruen- 
dorf-Höhe und Schwaan - Wittenfelde, deren Wahl­
periode Ende dieses Jahres abläuit, auf wettere 
5 Jahre gewählt. — Für die zu bildende Landwirth­
schaftskammer unserer Provinz werden gewählt die 
Herren Dorn-Nogathau, Vogdt-Eickfelde und Eduard 
Vollerthun Fürstknau. (Die Gewählten sind durchweg 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe.) Nach eini­
gen weiteren Wahlen konnte die um 10 Uhr begonnene 
Sitzung endlich nach 4 Uhr geschlossen werden.

Gewerbeverein. Gestern Nachmittag ftatteten 
gegen 60—70 Mitglieder des hiesigen Gewerbevereins 
der Obstverwerthungsanstalt der hiesigen Odstver- 
werihungsget offenjcha.t th en Besuch ab. In ltebrns-
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stiKCQi uugust Zimmermann vsn hier wegen Körper-! Führungen soll ihrem volksthümlichen Wesen entsprechen.

Kirchliche Anzeigen.

29.|10.
100,70
101.90
103,10
103,00
220,45
170,0)
105,00
104.90
88,90

123,40

30.|10.
100,76
101,70
103,10
102,40
220,69
169,95 
105,00 
105,00
88,90

123,20

Aus dem Gerichtssaal.
— In der Sache gegen den Reichstogsabgeordneten 

Zimmermann und Genossen brachten wir gestern 
bereits unter den telegraphischen Nachrichten die Mit­
theilung von der erfolgten Freisprechung. Gegen 
llj Uhr Nachts verkündete der Vorsitzende, Land­

verletzung 4 Wochen und den Arbeiter Albert Reiß 
we^en Mißhandlung 6 Wochen. — Die Arbeiter 
Wilhelm Horn, Otto Marquardt, Peter Krause und 
Carl Hsrn von hier wurden von der Polizei­
verwaltung wegen ruhestörenden Lärmes in eine 
Geldstraie von 9 Mk. eventl. 3 Tagen Haft genommen. 
Die Polizeistrofe wurde bei Wilh. Horn, Marquardt 
und Krause bestätigt, bei Carl Horn dagegen auf 
15 Mark erhöht, weil er als der Rädelsführer anzu- 
sehen war. — Der Maurer Joh. Zoch erhielt wegen 
Körperverletzung 30 Mark Geldstrafe oder 10 Tage 
Gefängniß. — Der Droschkenhalter Adolph Bach 
und der Handlungsgehilfe Albert Kadgien, zur Zeit 
in Strafhaft, unternahmen im Frühjahr d. I. 
eine Vergnügungstour per Droschke nach dem Hirsch­
krug, wobei sie sich gegenseitig in trunkenem Zustande 
mit Regenschirm und Füßen gestoßen haben. Das 
Amüsement müssen Beide mit 15 Mk. oder 2 Tagen 
Haft büßen. — Der Meiereigehilfe Otto Bludau ge­
boren in Gerdauen, jetzt ohne festen Wohnsitz, ist wegen 
Bettelns zu 3 Tagen Haft verurtheilt und wurde diese 
Strafe auf die erlittene Untersuchungshaft angerechnet.

Ein großer Menschen Auflauf wurde gestern 
Vormittag durch einen auf dem Schiffsholm wohn­
haften Arbeiter in der Königsbergerstraße veranlaßt. 
Der Mensch hatte sich betrunken, verübte vor einem 
dort befindlichen Schankgeschäft allerlei Unfug, suchte 
Händel und verursachte schließlich eine Prügelei. Er 
wurde deshalb verhaftet, leistete aber auch hierbei 
den betreffenden Schutzleuten energischen Widerstand.

■’0.|10.
141,70
149,00
11750
124,20

20,90
46,70
46,40
37 30

29.|1O.
142,00
149,00
118,20
124,50

20,80
46,90
46,70
37,5'0

Zuckermarkt.
Magdeburg, 29. Okt. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl.von 88 °/o 
Rendement 11,05, neue 11,05. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,65. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,75. Melis I mit Faß 22,75. Fest.

Glasgow, 29. Okt. sSchlußkurse.j Mixed numberS 
warrants 47 sh 1 d. Stetig.

Vermischtes.
— Die Kunde von einem Kindesmord und 

Selbstmord verbreitete sich gestern Nachmittag, wie 
schon telegraphisch in letzter Nummer berichtet, in 
Rixdors bei Berlin. In der Ziethenstraße 55 bewohnt 
das Arbeiter Schorsch'sche Ehepaar mit seinen vier 
Kindern eine im Hof eine Treppe hoch gelegene 
Wohnung. Als gestern gegen 1 Uhr der in Berlin 
in der Gräfestraße beschäftigte Schorsch sich nach 
Hause begeben halte, fand er seine Wohnung ver­
schlossen. Ein Schlosser öffnete die Thür. Als 
Schorsch, nichts Gutes ahnend, in die Küche trat, 
bemerkte er zu seinem Entsetzen seine Frau in der 
Mitte der Küche an einem Haken hängend. Als er 

i hinzutrat, stürzte der bereits leblose Körper, da der 
: Haken sich losgelöst hatte, auf den Erdboden hinab. 
; Als Schorsch nunmehr seine Kinder suchte, fand er 

dieselben nicht. In einer Wiege bemerkte er nur den 
Leichnam seines jüngsten Sohnes Adolf, welcher mit 
frischer Wäsche bekleidet sanst in die Wiege gebettet 
war. Es unterlag nunmehr für den kaum seiner 
Sinne mehr mächtigen, laut weinenden Mann keinem 
Zweifel mehr, daß seine Ehefrau den Knaben, welcher 
am 28. September geboren, also erst vier Wochen alt 
war, erdrosselt — Strangulationsmarken bewiesen 
lies — und dann sich selbst erhängt hat. Die ge­
richtliche Untersuchung wurde soiort eingeleitet. Polizei- 
und Kommunalarzt Dr. Horneffer konnten nur noch 
den Tod der Beiden konstatiren. Die Schorsch'schen 

i Eheleute lebten in den besten Verhältnissen. Es kann 
das Motiv der That nur in einem Anfälle von 
Geistesgestörtheit zu suchen sein.

— Hammerstein dramatistrt — so mußte es 
kommen: — „Die Moralisten" oder „Die Fronde 
Hammerstein" heißt ein Sensationsstück, welches soeben 
der Mayschen Thcateragentur zum Vertrieb übergeben 
wurde. Der Verfasser soll Redakteur einer größeren 
Zeitung in einer Großstadt sein und verbirgt sich vor- 
ShwnhV'1? ^sudonym Friedrich Pastor. Im 
stet! Handlung steht Freiherr v. Hammer-

— Von der ostsriefischen Küste wird berichtet, 
daß die Ausbesserungsarbetten an den Sturmfluth- 
schäden der Korrektionswerke auf der Geise und der 
Strandschutzwerke aus Borkum, Norderney, Baltrum 
und Spiekeroog theils vollständig beendet, theils so 
weit gefördert wurden, um gegen die eintretenden 
Herbststürme gesichert zu sein. Zur Verbesserung des 
Fahrwassers im Hafen von Norddeich w'rd das west­
liche Leitwerk verlängert. Auf Borkum wird der Rest 
der Verlängerung der Uferschutzmauer in einer Strecke 
von 150 Meter im nächsten Jahre ausgeführt werden.

— In Berlin veranstaltet das Königliche Opern­
haus volksthümliche Sonntag-Nachmittag-Aufführungen 
zu ermäßigten Preisen. Der Spielplan dieser Auf-

Freitag, den 1, November 1895: 
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Cireusleute.
Komödie in 3 Akten von Franz von 

Schönthan.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung am 30. Oktober.

Der Maurerpolier Kirsch von hier befürchtete von 
seinen Nachbarn überfallen zu werden. Aus diesem 
Grunde ersuchte er den Revierwächter Adloff, ihm am 
Abend des 13. Sept. d. I. beim Nachhausegehen Bei­
stand zu leisten. Thatsächlich wurde Kirsch wie Adloff 
von 3 Personen überfallen, wobei der Arbeiter Carl 
Siegmund dem Kirsch erhebliche Wunden mittels eines 
Messers an Arm und Brust beibrachte. Der Bruststich 
hätte wohl gefährlich werden können, wenn nicht die 
in der Brusttasche steckende Cigarrentasche denselben 
abgeschwächt hätte. Der um Schutz ersuchte Wächter 
hatte bet dem Ueberfall das Hasenpanier ergriffen 
und den Kirsch seinem Schicksal überlassen. 
Siegmund erhielt wegen schwerer Körperverletzung und 
Beleidigung 1 Jahr 8 Monate und 3 Tage Gefängniß.
— Der Knecht Wilhelm Babieneck aus Laase brächte 
seinem Mitarbeiter Ignatz Pastinatzki, der gegenwärtig 
beim 5. Regiment in Danzig Soldat ist, durch einen 
Schlag mit der Axt eine schwere Verletzung am Kopfe 
bei, wodurch die Weichtheile vollständig zerschlagen und 
die Schädeldecke sich um einige Zentimeter gesenkt hat. 
Der Verletzte machte heute bei seiner Vereidigung den 
Eindruck eines nicht mehr normalen Menschen, da 
offenbar durch den Schlag sein Gehirn gelitten hat.
— Den Babieneck traf wegen schwerer Körperverletzung 
eine Gefängnißstrase von 3 Jahren.

der Gerichtshof für Recht erkannt, daß die Angeklagten 
freizusprechen und die Kosten des Verfahrens der 
Staatskasse auszuerlegen seien. Die Angeklagten hätten 
sich allerdings strafbar gemacht, wenn sie vor Be­
gründung der Aktiengesellschaft den Kaufvertrag mit 
Zimmer wann abgeschlossen hätten. Spricht auch so 
Manches dafür, daß dies geschehen ist, so hat der Ge­
richtshof aus der Verhandlung doch nicht die Ueber­
zeugung gewonnen, daß die Uebernahme der Wochen­
schrift „Deutsche Wacht" eine feste Form erhalten hatte. 
Es ist daher, wie geschehen, erkannt worden."

Donnerstag, den 31. Oktober 1895:
25. Abonnements-Vorstellung.

• MMagellder Frfolg! •
Zum 4. Male:

„ Geld.
„ Brief.

„Hansel und Greiel" und das Ballet „Slavische 
Brautwerbung" werden am Sonntag den Anfang 
machen. Die Preise sind wie folgt bemessen: Mittel« 
parket und 1. Rang Mitte 3 Mk., Seitenparket und 
1 Rang Seite 2 Mk., Stehplatz 1 Mk.

— Ein Prinzlicher Mäeen. Der österreichische 
Erzherzog Ludwig Salvator hat auf seiner spanischen 
Insel Molorea ein Unterkunftshaus für auf „Studien 
reisen" befindliche Maler, Poeten und dergleichen er­
richtet. Einem Wiener Künstler, welcher seine Gast­
freundschaft sehr lange in Anspruch nahm, ohne die 
versprochenen zehn Skizzen ä 30 Fr fertig zu bringen, 
sagte der Erzherzog nach der „Frsnkf. Ztg." sar­
kastisch: „Wissen Sie was, lieber 3£., ich gebe Ihnen 
hier die 300 Francs und Sie kehren mir diese Park­
allee recht sauber, da hab' ich doch etwas dafür." 
Der gekränkte Künstler segelte schleunigst weiter.

Schwank in4Akten von Or.O. Blumenthal 
und G. Kadelburg.

Vorher:

Die Furcht vor der Freude.
Schauspiel in 1 Akt von E. de Girardin.

Produkten-Bö r! e.
Cours vom.............................................
Weizen Oktober  
n Mai
Roggen Oktober

Mai.............................................
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober • • 
 Mai.............................................

Spiritus Oktober

Börse und HaudeL.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin. 30. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Viehmarkt.
Danzig, 29. Okt. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 23, Ochsen 22, Kühe 60, Kälber 43, Schafe 
100, Schweine 603, Ziegen 16 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
24—32 A Kälber 37—46 A Schafe 20—27 A 
Schweine 32—38 A Geschäftsgang: flott.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Freitag, den 1. November: 

Fest Allerheiligen.
Vorm. Uhr: Herr Propst Zagermann. 

Sonnabend, den 2. November: 
Gedächtnißtag Allerseelen.

Vorm. 9t Uhr: Herr Kaplan Kranich
Nachm. 5 Uhr: Andacht für die Ver­

storbenem___________________________

Donnerstag: Liedertafel.

Königsberg, 30. Okt.,,12 Uhr Mittags.
f Stritt Vortatius und Grolhe,

Getreide-, Zeh,, u. SPintuswmmisswn-geichM.» 
Spiritus pro 10,000 L /» °r°l W 

Loco contingentirt - clD 
Loco nicht contingentrrt  
Loco contingentirt...................................d,uu

Spiritusmarkt.
Stettin. 29. Okt. Loco ohne Faß mit —,— A 

Konsumsteuer 32,10, loco ohne Faß mit - ^ Konsum­
steuer ,—, pro Sept.-Okt. —pro Nav.-Dez. , .

Telegramme.
Berlin, 30. Okt. Gestern Abend fand beim 

Reichskanzler zu Ehren der Mitglieder der Commission 
der 2. Lesung des bürgerlichen Gesetzbuches ein Diner 
statt, zu dem 41 Gäste geladen waren, darunter in 
erster Linie Justizminister Schönstedt und Staats­
sekretär Nieberding.

Berlin, 30. Okt. Das Landgericht Mrmlheilte 
wegen Majestätsbeleidigung bezw. Beleidigung des 
Frhrn. v. Mirbach Dierl zu 6 Monaten, Pfund zu 
9 Monaten und Raudmann zu einem Jahr Gefängniß 
und beschloß, die Verurtheilten gegen eine Caution 
von je 5000 Mk. aus der Haft zu entlassen. Bei 
Begründung des Urtheils wurde hervorgehoben, daß 
die Veröffentlichung der incriminirten Artikel zur Zeit 
der Nationalitätsfeier eine Strafverschärfung verlangte-

Ktel, 30. Okt. Nach soeben erfolgtet Bekanntgabe 
erfolgt die Eröffnung des Seemannshauses für Unter­
offiziere und Mannschaften der Marine am 1. November-

Codurg, 30. Okt. Unter dem Vorsitz des Her­
zogs trat heute ein Comitee zusammen zwecks Er­
richtung eines Reiterstandbildes für den verstorbenen 
Herzog Ernst im hiesigen Hogarten.

Agram, 30. Okt. Die Dämme der Save sind 
mehrfach vom Hochwasser durchbrochen worden. In­
folge Durchreißens des Bahndamms Valiko-Trgovffte 
ist der Zugverkehr gestört. Bis gestern Nachmittag 
war das Hochwasser 2 (Zentimeter gefallen. Die 
Brücken sind größtentheils vernichtet.

Rom, 30. Okt. Die Prinzessin von Schweden 
wird den Winter in Coriu verleben.

Athen, 30. Okt. Nachrichten aus Creta bezeichnen 
die Stimmung als beunruhigend.

Paris, 30. Okt. Gestern Abend fand im Elhsce 
ein großes Diner zu Ehren des Königs von Griechen­
land statt.

Paris, 30. Okt. Gestern Abend verbreitete sich 
das Gerücht, daß der Gouverneur des Credit francais 
seine Entlassung eingereicht habe.

Petersburg, 30. Okt. Der „Regierungsbote" 
nennt im nichtamtlichen Theile die Anschauung der 
auswärtigen Presse vernünftig, welche die Controlle 
über die vom Sultan zugesagten Resormen nicht Eng­
land, sondern den drei Mächten zuschreibe. Bei einem 
Zusammenwirken fehle das Vertrauen in die Aufrichtig­
keit Englands. Niemals habe sich das Mißtrauen 
Europas so handgreiflich geäußert, wie bei dem zwei­
deutigen Verhalten der gegenwärtigen Tory-Regierung.

London, 30. Okt. DaS „Reuter'sche Bureau" 
ist seitens der russischen Botschaft ermächtigt zu erklären, 
daß Fürst Lobanow dem Botschafter von Stahl in 
einem Telegramm mittheilte, daß die Hongkonger 
Meldung von einem russisch^chincsischen Vertrage und 
dem angeblich bevorstehenden Besuch der russischen 
Flotte in Port Arthur unbegründet sei.

London, 30. Okt. In einer engen Seitenstraße 
des Strand fand gestern Abend aus bisher unbe­
kannter Ursache in einem dreistöckigen Wohnhause eine 
furchtbare Exvlosion statt, wodurch auch die Nachbar­
häuser theilweise zerstört wurden. 4 Personen sind 
Belobtet, 40 schwer verletzt.

London, 30. Okt. Nach einer amtlichen Ver­
öffentlichung ist die Cholera in Damaskus ausgebrochen.

Sofia, 30. Okt. Der englische Botschafter in 
Constantinopel Currie wurde auf seiner Durchreise 
vorn Prinzen Ferdinand auf dem hiesigen Bahnhöfe 
begrüßt. Die Unterredung dauerte eine halbe Stunde.

Börse: Schwach. Cours vom
3x/2 PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . .

PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
AsiCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten.....................
Deutsche Reichsanleihe  
§ PCt. preußische Consols  
4pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

ßkkllNVtmchuus.
Bei der im Gesellschaftsregister Nr. 83 

eingetragenen Glbinger Aktien-Ge- 
sellschaft für Leinen-Industrie ist 
zufolge Verfügung vom 25. Oktober 1895 
am 26. Oktober 1895 eingetragen:

Durch Beschluß der General­
versammlung vom 19. Oktober 1895 
ist der Gesellschaftsvertrag vom 
31. Oktober 1888 abgeändert. Die 
wesentlichen Bestimmungen des Ver­
trages sind nunmehr folgende:

Das Grundkapital beträgt 
1,000000 Mark ungetheilt in 1000 
Aktien zu je Eintausend Mark, 
welche auf den Inhaber lauten. 
Der Vorstand (Direktion) besteht 
aus einem oder mehreren vom 
Aufsichtsrath zu ernennenden Mit­
gliedern. Alle Urkunden und Er­
klärungen des Vorstandes sind für 
die Gesellschaft verbindlich, wenn 
sie mit der Firma der Gesellschaft 
unterzeichnet und durch den Vor­
stand unterschrieben sind.

Zur rechtsverbindlichen Firmen- 
zeichnung ist, wenn der Vorstand 
aus einer Person besteht, die 
Unterschrift eines Vorstandsmit­
gliedes oder zweier Prokuristen; 
wenn der Vorstand aus mehreren 
Mitgliedern besteht, die Unterschrift 
zweier Vorstandsmitglieder oder 
eines Vorstandsmitgliedes und 
eines Prokuristen, oder zweier 
Prokuristen erforderlich.

Vertreter der Vorstandsmit­
glieder haben hinsichtlich der Ver­
tretung der Gesellschaft mit den 
Vorstandsmitgliedern gleiche Rechte.

Die Bekanntmachung der in 
Elbing oder einem andern Orte 
des deutschen Reiches abzuhalten- 
den ordentlichen oder außerordent­
lichen Generalversammlungen muß 
mindestens 18 Tage vor dem an- 
beraumten Termin im Gesellschastv- 
blatte veröffentlicht sein, wobei das 
Datum der Bekanntmachung und 
der Tag der Generalversammlung 
nicht mitgerechnet werden.

Die Bekanntmachungen der Ge­
sellschaft erfolgen durch den deutschen 
Reichsanzeiger.

Elbing, den 26. Oktober 189a 

Königliches Amtsgericht. 

^ÄrüWMttr 
Dr. Kein, 

Augenarzt.

würdigster Weise wurde den Besuchern die Herstellung 
der verschiedensten OTfaMtatc. wie Obstwein, Bps-l. 
kraut, Gelee, Pflaumenkreide rc. vorgeführt und dursten 
sich die Gäste auch von dem guten Geschmack der 
Fabrikate überzeugen. In dem Weinkeller lagern bereits 
45000 Liter Wein und sind in der kurzen Zeit des 
Bestehens schon über 3000 Centner Aepsel verarbeitet 
worden.

Der Kaufmännische Verein hielt gestern im 
Rauchschen Hotel eine Vereinssitzung ab, in welcher 
zunächst der Vorsitzende, Herr Stadtrath Sallbach, über 
die Schule des Vereins berichtete, daß die Regierung 
die Erlaubniß für Einrichtung der Schule nur auf 
ein Jahr entgegen der sonstigen Gewohnheit auf drei 
Jahre ertheilt, und meinte den Grund in der schwachen 
Frequenz der Schule suchen zu müssen, was wiederum 
hauptsächlich an der Einrichtung der staatlichen Fort­
bildungsschule läge. Herr S. ermähnte die Kaufleute, 
ihre Lehrlinge zum Besuch der Schule anzuhalten, da 
zu fürchten sei, daß nach Eingang der Kaufmännischen 
Schule polizeilicher Schulzwang zum Besuch der hiesigen 
Fortbildungsschule auch für die Lehrlinge eingeführt 
werden könnte, wie es in Nachbarstädten bereits der 
Fall sei. — Sodann hielt Herr Prediger Dr. May- 
wald einen Vortrag über Nikolo Paganini, den be­
rühmten italienischen Geiger. Der Herr Redner gab 
<ine aussührliche Biographie, Charakteristik sowie eine 
Würdigung seiner einzig und unübertroffen dastehenden 
Virtuosität. Die sehr interessanten Ausführungen 
wurden durch d:e zahlreich Anwesenden mit warmem 
Beifall ausgenommen.

? Der Grostherzog Alexander von Olden­
burg passirte gestern Nachmittag mit dem Berliner 
Courirzug aus der Reise nach Petersburg unsern Bahn­
hof. Der Großfürst Wladimir von Rußland reiste 
heute in dem Nachtcourirzuge im besonderen Schlaf­
wagen von Berlin nach Petersburg.

Concert. Das gestrige erste Concert der Kapelle 
des 43 Infanterie - Regiments aus Königsberg hatte 
sich eines außerordentlich zahlreichen Besuchs zu er­
freuen und wurden die hohen Erwartungen, welche 
man auf die Kapelle setzte, keineswegs enttäuscht. 
Sowohl die Orchester- wie Solovorträge gefielen aus­
nehmend und mußten zufolge des unaufhörlichen Bei­
falls verschiedentliche Einlagen gewährt werden. Der 
noch recht jugendliche Violin - Solist Herr Rathgeber 
führte sich aufs Vortheilhasteste durch seine gute 
Technik und sein ausdrucksvolles Spiel ein, ebenso 
erhielt der Cellist Herr Müller lebhaften Beifall. Die 
gute und starke Besetzung der Streichinstrumente 
machte sich besonders angenehm bemerkbar. In recht 
energischer Weise wußte Herr Krantz sich gebührende 
Aufmerksamkeit für die Vorträge der Kapelle zu ver­
schaffen: Er klopfte so lange mit dem Taktstock und 
gab nicht früher das Zeichen zum Anfänge, bis das 
letzte Gespräch verstummt war.

Die Quittungskarten der Alters- und Jn- 
validitätsversicherung aus dem Jahre 1892 verlieren, 
ohne Rücksicht daraus, ob sie mit Beitragsmarken ge­
füllt sind oder nicht, am 31. Dezember 1895 ihre 
Gültigkeit, wenn sie nicht bis dahin zum Umtausch 
birgelegt" werden. Es sei also auf diesen Umstand 
aufmerksam gemacht.

Aus Lehrerkreisen. Nach dem vor kurzem 
ausgestellten Besoldungsplan der hiesigen Lehrer fehlt 
denselben die Wohnungsentschüdigung, welche nach 
dem alten Plan auf 10 pCt. des jederzeitigen Ge­
haltes festgesetzt war. Wie wir hören, werden Die , 
Lehrer dieserhalb Beschwerde führen, obwohl sie die i gerichtsdirektor Köderitz: „Im Namen des Königs hat 
Vortheile des neuenPlancs zu erkennen geben wollen.!'

Die Spareinlagen der arbeitenden Klassen s 
haben sich, wie erfreulicher Weise festgestellt werden i 
kann, seit dem Erlab der Arbeiterversicherungsgesetze ' 
nicht vermindert, sondern vermehrt. Man kann wohl 
annebmcn, daß die Spargroschen der Arbeiter früher 
wesentlich dem Zwecke dienten, in Zeiten der Krank­
heit eines Arbeiters ober beim Unfall desselben einen 
Nothgroschen als Rückhalt zu haben, desgleichen iür 
die Zeit des Alters oder der Invalidität. Die 
Arbeiterversicherungsgesktze helfen nun die Arbeiter­
familien über die schlimmsten dieser Sorgen hinweg. 
Der Sparsinn scheint aber vielfach dadurch vortheilh:st 
angeregt zu werden, wenn die der Zwangsversicherung 
Unterstellten wissen, daß ihre Ersparnisse nicht mehr 
bei Erkrankungen, Unfällen rc. abgezehrt werden, 
sondern zur Besserung ihrer Lage verwendet werden 
können.

Personalien. Dem bisher bei der Königlichen 
Ansiebelungskommission zu Posen beschäftigten R<g!e- 
rungsrath Jsflland ist die kommissarische Verwaltung 
des Landrathsamtes Posen-West übertragen worden. 
Dem Vortragenden Rath im Finanz-Ministerium, Geh. 
Ober-Finanzrath von Schmidt ist von den zum 
Thüringischen Zoll- und Steuervereine gehörigen 
Staatsregierungea vorn 1. November d. Js. ab die 
durch drn Tod des Wirklichen Geheimen Ober-Finanz­
raths Grolig zu Erfurt erledigte Stelle des General- 
Direktors dieses Vereins verliehen worden. Der bis­
herige außerordentliche Professor in der Philosoph scheu 
Fakultät der Friedrich Wilhelm-Universität zu Berlin, 
Geheime Regierungsrath Dr. Richard Böckh ist zum 
ordentlichen Honorar-Professor in derselben Fakultät 
ernannt worden. 
ertfiH’f*nir^?c^cv Dombauverein ist die Erlaubniß 
bc'Ms beabs^tia.^ bcr ?um Besten des Metzer Dom- 
Loose- ? i n £e ?®elb!otte(ic von 1500 000 
L°°I- S * 6,r d--.«»ch-n

Die diesjährigen Herbst - ControN - Ver­
sammlungen im Landkreise Elbina find n statt 
Montag den 4. November in Pc. Mark unb^Lt 

u7d den^Lm?

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt zeigte 
nicht sehr viel Verkehr. Dazu mögen die verhältniß- 
mäßig hohen Preise nicht unwesentlich beigetragen 
haben. Die Butter kostete 1 Mk. — 1,10 Mk. pro 
Pfd., die Eier 0,90 Mk. — 1 Mk. — Geräucherte 
Flundern waren reichlich und wurden, da sie klein 
waren, 4 Stück für 15 Psg. abgegeben; auch ge= 
Wucherte Dorsche waren reichlich, sowie Stör und 
 - ^on frischen Fischen war nur geringe Auswahl.

Enten gab es sehr viele.
^«gericht. Der Knecht Friedrich Bludau 

__j wegen Körperverletzung 1 Monat Gefängniß, 
rc 7-ieJ?n er Sitteneontrolle stehenden unverehelichten 
Cmdie Berger, Therese Albrecht, Luise Kleschies, Emma 
»»ohn und die Schornsteinfegerfrau Antonie Lehmann 
SSn. °rn ^nfe be§ Diebstahls, Körperverletzung, S8e= 

öan9 und gemeinschaftlicher Mißhandlung ange- 
^rger und Lehmann wurden freigesprocheti. 

zu 7 Wochen, die Albrecht zu 1 Woche, 
öy™ zu 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 

' e Iet Otto Erdmann von hier traf wegen 
m9 Gefängnißstrafe von 1 Woche; den !
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0.55,0.75,0.95,1.05,1,15,1.30,1.45,1.60,1.75,1.95.

Zephyr-Erstlings-Strümpfe 0.25, 0.30, 0.35.

1.15.
f.

N

an.
an.

••
»WW

für 
für

von 
von

0.55
0.68
1.20.

0.30
0.40
0.38
0.50
0.85
1.10
0.48

Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

für 
von 
von

1.55, 1.85.
0.45, 0.75.

I Kindermädchen 
o?*er Kinderfrau 

für den Nachmittag von sofort gesucht 
Spieringstr. 13, 1 Tr.

Ersatz für

Damen 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von

Einen Posten dunkelfarbiger
WWWW Kinderstrümpfe Hffl® 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Liberaler Verein.
Mittwoch, den 30, Oktober d. I., 

Abends 8'/- Uhr, 
im neuen Hause des Gewerbe-Vereins, 

Spieringstr.1v, ITr. 
Ergänzungswahl des Vorstandes. 
Politische Uebersicht.

Der Vorstand. Ein ordentlicher Faktor
wird von sofort gesucht.

M. Schnee.
Gewerbehaus.

Merltineisterverein.
Sonnabend 8 Uhr:

Versammlung und Familienabend.

Parchend-Beinkleider für Damen 
JLama „
Double-Parchend-Beinkleider für Damen,

Flanell, ebenso weich und warm,
Schwer reinwollene Flanell-Beinkleider 
Parchend-Beinkleider für Kinder 
Double-Parchend-Beinkleider für Kinder 
Wollene gestrickte Unterzöge für Kinder 
Reinwollene gestrickte Unterzöge f. Kinder 
Gestrickte wollene Jäckchen 
Gestrickte wollene Kleidchen 
Zephyr-Kopftücher
Zephyr-Kopftücher, extra schwere Qualität, mit 

eingewebten Borten, geknüpften Franzen 
Zephyr-Kopftücher, extra groß,
Seidene Chenille-Kopftücher, prima Qualität, für 
Seidene Chenille-Kopftücher, extra groß, mit 

eleganten Franzen
Damen-Plaids 
Reinwollene Tricotshawls 
Gestrickte reinwollene Kopfshawls 
Chenille-Kopfshawls 
Schwer wollene Plüsch-Taillentücher in

einfarbig und mit Seidenbordüren 
Reinseidene Clienille- u. Seiden-Echarpes 
Reinseidene Syra-Kopfhüllen 
Wollene gewebte Shawls für Kinder 
Parchend-Tücher 
Gute Lama-Tücher

p
Ä<ft>

s 3 L8
r» rxZ»G 15 
5S 8«
1

Neu ein geführt! ,w* Prima englisch Kammgarn “W 
Strumpflängeu.

2k ~2 i^lifsi O fflli iM<M MMst>>MMMMblEUst
Einzelne Trieothemden !

i
l

Schwarz wollene gestrickte Damenstrümpfe
0,48, 0.65, 0.85.

Handschuhe.
Tricot-Handschuhe für Damen 0.22.

Tricothandschnhe für Damen mit extra starkem eingewebtem 
Futter, 0.30, 0.40.

Schwedisch Leder Tricot-Handschuhe, 
bester Ersatz für Wildleder, in sämmtlichen Lederfarben. 

Elegante, schwarze Damen-Tricothandschuhe mit breiter 
Raupe, für 0.50, 0.60, 0.75

Farbige Tricothandschuhe für Kinder 0.15 
Farbige und schwarze, extra schwere Kruder-Trrcot- 

Handschuhe, für 0.30. .
Gestrickte Zephyrhandschuhe „Victoria", farbig geringelt, 

für 0.25.
Extra fest gestrickte Kinderhandschuhe (Kammgarnwolle), 

das Beste in Haltbarkeit.
Gestrickte woüene Zephyrhandschuhe für Damen.

von 0.12 an. 
von 0.18 an. 

für 0.45, 0.55, 0,65.

1.35.
0.75 an.
1.05 an.

an.
an.
an. 
an.
an. 
an.
an.

Tnlotilgkii-, Strumpf-,

Trieottaillen (Double Jersey) 
prima Qualität, mit modernen, extra weit geschnittenen Aermel, 

für 2.65, 2.85.

Neuheiten in garnirten Trieottaillen, moderne Kragen, 
Sattel, Blousen-Facons.

Damen-Cheviot- und Tuch-Blouse"» 
Velour-Parchend-Blousen mit extra wetten, neuesten 

Aermeln, modern dunkeln Mustern, für 1.35, 1.45.

Double-Parchend-Bloufen, nur I. Qualität, für 1.25. 

Damen-Fency-Unterröcke für 0.80.

Extra schwere Velour-Unterröcke mit abgepastter 
Bordüre, für 1.25, 1.55.

Elegante Moire-Veloiir-Tuch-Röcke, auch einfarbig, 
mit neuen Band- und Tressengarnituren.

Handschuhe.

Wiener Gebäck
mit verschiedener Füllung, hochfeine Mischung, *08 

Warmbrunner Backwerk 
empfiehlt von WU' neuer Sendung dE

Lff- IDieoMerb^

Neu eingeführt! Neu eingeführt!

Schwedisch Leder-T ricothandschuhe 
prima Qualität, von Wildleder nicht zu unterscheiden, mit 

starkem Plüschfutter, 3 fit. lang, mtt Druckmopf, für 1.55.

Prima Glacehandschuhe
auch mit Hellen Nähten, streng modern, mit starkem Plüschfutter, 

3kn. lang, mit Druckknopf, jetzt nur 1.95.

Krimmerhandschuhe, Plüschhandschuhe, Ringwoods 
für Damen.

Herren-Tricot-Handschuhe in schwarz und lederfarbig.

r»
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Bürger-Ressource.
Heute, Mittwoch, Abends 8 Uhr:

Sinfonie-Concert.
Gerhard Reimer.

August Wernitk Wachs, 
lob.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 

empfiehlt

Wintermäntel, Kragenu. Jaquettes, 
Reisedecken und Tücher,

Unterröcke in Seide und Wolle, 

Morgenröcke 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Glbinger Standesamt.
Vom 30. Oktober 1895.

Geburten: Wurstmacher Rudolf 
Hellwig S. — Schlosser Emil Mar- 
quardt S. — Metalldreher Heinrich 
Hopp T. — Zimmermann Richard 
Ludwig T. — Arbeiter Carl Meyer T.
— Fleischermeister Max Tübel T.

Aufgebote: Kesselschmied Rudolf 
Mock mit Therese Peters. — Arbeiter 
August Schmuck mit Auguste Wilhelm.
— Maurergeselle Johann Thimm mit 
Arbeiter - Ww. Auguste Pöws, geb. 
Janke. — Arbeiter Jacob Reich mit 
Marie Lerbs. — Dreher Wilhelm 
Westermann-Dortmund mit Johanna 
Blaudzuns-Dortmund.

Sterbefälle: Fräul. Anna Wolski 
37 I. — Comtoirist Eduard Trosien 
45 I. — Arbeiter Andreas Steinke S. 7J.

0.35,0.40,0.45,0.50,0.55,0.60,0.65,0.70,0.75,0.80.
Englisch lange, schwarz wollene Strümpfe, 

fest gestrickt, echt schwarz, solid und haltbar,
Gr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

0.40,0.45,0.50,0.55,0.60,0^65,0.70,0.75,0.80,0.85. 
Neu ein geführt! Neu eingeführt!

ZWO Strumpf „Victoria", “ÄS 
garantirt englisch Kammgarn, waschecht, Doppelknie, 
Gr. 1 2 3 4 5 6 7 8___ 9 10

Für Herren! Für Herren!
Krimmerhandschuhe

mit Glacee-Innenseite, beste Qualität, mit extra starkem 
Plüschfutter, für nur 1.75.

Wildlederhandschuhe.

Prima dreifach gesiebte

Gngl. Nuß-Kohlen
empfehle ab Kahn an meinem Hof bei freier Anfuhr 
zn billigsten Preise«.

J

Strii nipfwaarei
Schwarz wollene Kammgarnstrümpfe, 

echt schwarz, mit starken Fersen und Spitzen, 
Gr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Sonntag, den 3. November, Abends 8 Uhr, 
'in der Aula der Höheren Töchterschule: 

llliililiiilisdic AllMmg 
zum Keße« des KranKeuAge-Kereins -er St Narien-Hemeinde.
I.

II.

System Prof. Jäger, von 1.20 an.
Schwerwoll. Merino-Tricothemden 1.95, 2.25
Trieothemden für Herren und Damen von 0.45 an

1 r

ß für Herren und Damen
§ mit kleinen Webcfehlern, nur ganz schwere
* Qualitäten, ,
| zu bedeutend herabgesetzten Preise«. |

I K 50 Dutzend

• Mir | 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren rc.

Adolf Btikan
Kurze Heiligegeiststraße 25.

mit warmem rothen Futter, für 0,90.

Plüsch-Schulterkrageu, gemustert, mit rothem wollenen 
Futter', für 1.55, 1.85.

Prima Plüsch-Schulterkragen mit extra starkem, 
schwarzem Tnchfuttcr, Umlegekragen, nur streng modern, 

für 2.25, 2.95.

Sehr preiswerth. Sehr Preiswerth,

ikntfririrottiiillfii,
gute Qualität, jetzt nur 1.55.

Wollene Ringelstrümpfe
Gr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
“005,0.08,0.10,0.12,0.15,0.18,0.20,0.23,0.28,0.33,0.35,0.38.

Farbig wollene Kinder-Strümpfe
Gr. 1 2 3 *4 5 6 7 8 9 10__ 11 12,
~ÖX)8,0.10,0.13,0.17,0.21,0^ 0.28,0.30,

Vorzngl. gercin. böhmische
Bettfedern 

und Daunen, 
nur gute füllkräftige Waare.

Garantirt sederbichte
Bett-Einschüttungen, 

Kems- u. FaKenleinen 
in voller Breite, 

schwere, kräftige Waare, Meter von 
90 Pfg. an.

Dowlas u. Linon 
in voller Breite, zu Bezügen, 

Meter 75 Pfg.

KkM u. Fouikalmttlllj,
85 Centimeter breit,

Meter von 40 Pfg an.

85 Atm. Keiles Kemdentuch, 
schwere Waare, 

Meter von 30 Pfg. »«■

Fertige Zellen 
in verschiedenen Preislagen 

empfiehlt 

Robert Hoilin

Theil: Solo- und Ensemble-Vorträge.
Theil: „Das Frühlingskind", ein Märchen von den 4 Jahreszeiten, für 

Soli, Frauenchor und Klavier mit verbindender Declamation von 
M. Meißner, Comp. von Louis Große.

Billets ä 1 M, Stehplätze und Schülerbillets 50 Pf. bei Herrn 
Bersuch Nachf. (R. Nadolny), Schmiedestraße.

 Der Borstand.

Lifte. 12-1500. 
innerhalb erster Taxhälfte, auf eine | 
im Kreise Dirschau gelegene Besitzung von 
gleich resp, bald gesucht. Offerten unter 
Chiffre H. C. 39 in der Exped. d Ztg.

Von einer erststelligeu, 
durchaus sicheren Hypothek von 
M. 66000.— auf ein Fabrik­
grundstück wird ein Theil zu 4V8 % 
zu cediren gewünscht von Selbst- 
darlehneru.

Offerten unter R. 251 an die Exp 
d. Ztg. erbeten.

Emngelislhn Kund. 
Donnerstag, den 31. d. Mts., 

Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der 

„Bürger-Ressource“s 

Famitieiiabenii 
zmIeier desKefürmationstages 

unter gütiger Mitwirkung 
des Kirchenchors von Heil. Drei- 
Königen unter Leitung des Herrn 

Kantor Korell.
Ansprachen werden halten die Herren: 

Generalsuperintendent Döblin, 
Superintendent Schiefferdecker, 
Pfarrer Bury.

■ Hauptvortrag: ■ 
Herr Pfarrer Beveike-Danzig. 

Eintrittskarten für 20 Pf., 3 Personen 
50 Pf., an der Kasse. 

Der Vorstand.
Dr. BEartwig. Bandow. Bury. 

C. Wolfs. Schiefferdecker. 
Dr. Schober. J. Schulz.

BHlifl I | 
l Smen-Mcg-Beinklkiiier I 
< gute Qualität |
| jetzt für 0.70, 0.75, 0.80. |

0.90.
1.25.

D$7C



Rr. 356. Glbing, den 31. Oktober. 1895.

Der Hausfreund.
Tägliche Beilage $mt „Altpreutzifche» Zeitung".

Gabriele.
Roman von A. Senfen.

Nachdruck verboten.

2)
Gabriele halle indessen den Garten verlassen 

und ihr Slübchen ausgesucht. Die Großmama 
taste Recht, als sie sagte, Gabriele nehme Alles 
ta Leben schwer; der heutige Tag war gerade 
dazu angethan, ihr Gemüth besonders zu er» 
regen. — An ihren inneren Augen zieht ihr 
bisheriges Leben noch einmal vorüber, ihre freud- 
iose Kindheit und als besonderer Abschnitt dieser 
Episode der stürmische Herbsttag, an drm man 
über ihr künftiges Leben entschied, wie über die 
Verwendung einer Sache. Dann kam sie hier- 
tar und nun begann auch in ihrem Leben der 
Sonnenschein, der um so erwärmender wirkte, 
K ungewohnter er war! Ja, sie hatte viel 
Liebe empfangen und mit innigem Danke um» 
faßte ihr Herz alle die Lieben; besonders aber 
toar ihr der Onkel lieb und werth und Erika, 
das holde Kind! — Ja, würde sie denn immer 
im Stande sein, die viele unverdiente Liebe und 
®üte recht zu würdigen und sich dafür dankbar 

erweisen?
Sie betete zu ihrem Gölte, daß er es ihr 

nicht möchte an Gelegenheit fehlen lassen, ihre 
Dankbarkeit bethätigen zu können.

Da huscht eine weiße Gestalt zur Thüre 
herein, zwei weiche Arme umschlingen ihren 
Hals und zwei warme Lippen ersticken sie fast 
•pit ihren Küssen. Es ist Erika, die neben ihr 
sieht.

Auf das leidenschaftliche Kindergemüth hat 
die kirchliche Feier heute Morgen einen tiefen 
Eindruck gemacht; Erika kann sich nicht beruhi- 
sien und auch sitzt fließen Thränen über die 
^sigen Bäckchen, als sie bittet: „Schwester 
Ehla, behalte mich lieb, auch wenn Du bei der 
Großmama bist und Du wirst dann eine große 
Dame und heirathest gar!'

Gabriele drängte sanft die Schwester zurück: 
"Was redest Du da für Unsinn, Erika? Ich 
^he ja nur bis zum Winter zur Großmama, 
dann komme ich wieder und Du bleibst immer 
^ein süßer Liebling!' Sie hatte das blonde 
^Pfcheu Erikas an ihr Herz gezogen und küßte 
ete seidenweichen Locken.

Aber die Kleine beruhigte sich nicht sogleich, 
mit dem Eigensinn der dreizehn Jahre hielt sie 
an ihrer Vorstellung fest: „Du seiest so hübsch, 
Ehla, sagt die Großmama und die Männer 
würden Dich sehr begehren!'

Gabriele mußte lachen.
„Mich schwarze Hexe mag ja Niemand, Du 

kannst ganz ruhig sein!"
„Nein, Ehla, hübsch bist Du, Onkel Horst 

sagte das neulich auch zur Mama. Du habest 
eine Haut wie Sammet und Deine Augen —"

Gabriele hielt der kleinen Schwätzerin den 
Mund zu, ihr war es peinlich, gerade heute 
den Namen „Horst" zu hören, sie wußte selbst 
nicht, weshalb: „Du darsst Deine Ehla nicht 
eitel machen, Schätzchen, noch dazu an ihrem 
Emsegnungstagc!"

Tante Dora rief zu Tisch und machte damit 
dem Gespräch ein Ende. Aber Gabriele war 
aus der Stimmung gerissen, die sich mit so 
wohlthuender Wärme in ihr Herz festgesetzt 
hatte.

Der Landrathsamtsverweser v. Horst war 
ein intimer Freund des Onkel Alexander und 
verkehrte viel im Dahlbergschen Haufe. Er war 
immer ein so guter, liebenswürdiger Onkel ge­
wesen für die Beiden, warum hatte er heute, 
wie alle Bekannten, ihr nicht ein paar Blumen 
geschickt?

Die Großmama theilte ihre Liebe redlich 
zwischen Gabriele und Erika, sie hatte am Ende 
einer kleinen, benachbarten Kreisstadt ein freund­
liches Häuschen, das sie mit Constanze bewohnte, 
und alle Ferien der Kinder wurden von jeher 
bei Frau von Lindenberg verlebt.

Gabriele, die viel ernster und tiefer als Erika 
war, hatte sich ganz besonders das Herz der 
alten Dame erobert, so daß das, was das Groß- 
mutterherz von Natur für jedes Enkelkind em­
pfindet, durch das persönliche Jnterefle, das sie 
für Gabriele hegte, ausgeglichen wurde. Letztere 
nannte Frau v. Lindenberg ebenfalls „Groß­
mama" und wer nicht eingeweiht war in die 
verwandtschaftlichen Beziehungen der Familie, 
hätte es nicht bemerkt, daß dies eine Enkelin 
aus freier Herzenswahl sei.

Frau v. Lindenberg hatte es sich von der 
Tochter ausbedungen, daß diese ihr das Pflege­
kind gleich nach der Confirmation auf einige 
Zeit überließ?, im Herbst wurde Gabriele sieben» 
zehn Jahre alt, da sollte sie zurück nach Wehlen, 
dem Städtchen, in dem der Kreisgerichtsdirektor 



Dahlberg lebte; dann sollte sie in die Welt ein« 
geführt werden, soweit in einem kleinen Orte 
überhaupt von „23eH" die Rede sein kann.

Gabriele saß stumm und in Gedanken ver­
tieft an der Großmama Seite, ihr Herz war 
eigenthümlich bewegt, sie hätte ihre ganze Um­
gebung umarmen mögen, doch war es ihr, als 
fehle etwas, um ihr Glück voll zu machen, um 
sie ganz zu befriedigen. Onkel und Tante, 
Frau v. Lindenberg und Tante Constanze hatten 
sie mit reizenden Andenken beschenkt und nebenan 
im Salon sah es aus wie in einem Treibhause; 
alle Bekannten hatten ihrer gedacht!

Es war nicht allein Onkel Alexanders Be­
liebtheit, die der Waise so viele theilnehmende 
Freunde geschaffen, Gabriele selbst wurde geliebt, 
um ihres freundlichen, zuverlässigen Charakters 
halber. Ihre Lehrer schätzten ihre Wahrheits­
liebe und ihre Gewissenhaftigkeit; ihre Alters- 
genossen bauten auf ihre Treue!

Onkel Alexander gab sich alle erdenkliche 
Mühe, Gabriele ein Lächeln abzulocken, — sie 
ärgerte sich selbst, daß sie heute gar nicht auf 
seine heiteren Scherze eingehen konnte, aber ihr 
war die Kehle wie zugeschnürt, sie konnte nicht 
lachen.

Der Onkel hatte eben — man war gerade 
beim Braten angelangt — sein Glas erhoben 
und begann einen launigen Toast auf Gabriele 
auszubringen, da ging die Thür auf und der 
Landrathsamtsverweser v. Horst wurde gemeldet.

„Gut, daß Du kommst, mein alter Rudolph," 
begrüßte ihn Dahlberg, „ich war Dir schon 
ordentlich böse, in dem Gedanken, Du könntest 
unser Töchterchen an seinem Ehrentage ver­
gessen haben!"

„Wie kannst Du so etwas denken, Alexander, 
es giebt wohl kaum einen Onkel, der seinen 
Nichten ergebener ist, als ich es bin!" vertheidigte 
sich der junge Mann, dann ging er freundlich 
an Gabriele heran und überreichte ihr einen 
köstlichen Strauß, aus besten Mitte ein großes 
goldenes Kreuz bervorleuchtete.

Gabriele nahm freudig erröthend die Gabe, 
und Horst wollte sich herabbeugen, ihr die 
Stirne zu küsten, wie er so oft gethan. Als 
aber sein Auge an der schlanken Gestalt herab- 
glitt, die in dem weißen Kleide um so viel 
größer erschien als sonst, nahm er schnell ihre 
Hand, die sie ihm dankend gereicht, und zog sie 
an seine Lippen. Gabriele erröthete tief und 
Alexander rief scherzend, Onkel Rudolph solle 
daS Kind nicht gar zu früh als Dame behandeln, 
während Erika sich schmeichelnd an seinen Arm 
hing und fragte, ob sie denn ganz leer ausgehen 
solle. Horst lachte, zog aus der Brusttasche 
seines Rockes eine große Zuckerdüte und erhielt 
dafür einen schallenden Kuß von dem Blond­
köpfchen.

Die Großmama hatte ein schwarzes Sammet­
band herbeigeholt und Gabrielen, nachdem das 
Kreuz daran befestigt, dasselbe um den Hals 
gelegt.

Onkel Rudolph mußte Platz nehmen und 

den Rest des Diners mit speisen.
Man hatte ihm ein Couvert zwischen den 

beiden Nichten eingejchoben und er hatte jetzt 
Zeit, seine Berfäumniß heute Morgen zu ent­
schuldigen. Er war im letzten Augenblick dienst­
lich abgerufen worden.

Der Landrathsamtsverweser war eigentlich 
noch Astestor, aber ein selten begabter und 
beliebter Beamter. Er bekleidete mit 26 Jahren 
einen Posten, den sonst kaum Dreißigjährige 
erreichten.

Sein älterer Bruder hatte mit dem Direktor 
Dahlberg zusammen studirt und Alexander war 
oft im Hause von Horst's Eltern gewesen, die 
ein schönes Gut an der Ostseeküste besaßen. 
Rudolph's Bruder hatte später die Carriöre 
gewechselt, war O-fizier geworden und im 
französischen Feldzug geblieben.

Als vor kaum zwei Jahren Rudolph hierher 
nach Wehten versetzt wurde, um beim Land­
rathsamt Dienst zu thun, war es natürlich, daß 
er bei Dahlbergs mit offenen Armen aufge­
nommen wurde.

Um den kleinen Ort herum wohnten viele 
Gutsbesitzer; Horst war bald allgemein beliebt 
und besonders von den jungen Damen begehrt, 
die in ihm nicht nur den reichen Mann, 
sondern auch den gescheitsten Gesellschafter, den 
gewandten Tänzer und den schönen Cavalier 
bewunderten.

In Wehten selbst stand eine Schwadron 
Dragoner und auch mit den Offizieren der­
selben stand Horst auf freundlichem Fuße.

Er gehörte zu den Menschen, die von 
Niemanden gehaßt oder beneidet werden, weil 
sie es verstehen, ihre Vorzüge nicht in be­
leidigender Weise für die weniger glänzend 
Ausgestatteten aufzudrängen, sondern dieselben 
als etwas Natürliches dem Allgemeinen zur 
Verfügung zu stellen.

Im Dahlberg'schen Hause war Rudolph von 
Groß und Klein geliebt. Jeder fand an ihm 
eine gute Seite und Jeder machte sich einen 
seiner vielen Vorzüge besonders zu Nutze: 
Alexander fragte thu in zweifelhaften Fällen 
um Rath, Tante Dora appellirte an seinen 
guten Geschmack, wenn sie für Haus oder 
Toilette einen Einkauf Vorhalte, und Erika saß 
Stunden lang mit ihrer Rechenaufgabe auf des 
Onkels Knieen und ließ sich in die Geheimnisse 
der Algebra einweihen. Gabriele spielte mit 
ihm „vierhändig" und wenn die Großmama in 
Wehlen zum Besuch war, ließ sie sich vom 
Onkel Rudolph spazieren fahren.

Auch heute hatte Jeder ein Anliegen an 
Horst; — er ging in den nächsten Tagen nach 
Berlin und dann zum Osterfeste nach Hause. 
Tante Dora und Frau v. Lindenberg diktirten 
lange Aufträge in sein Notizbuch; Alexander 
wollte die neueste Ausgabe des StaatSrechts 
mitgebracht haben und Erika bestellte sich eine 
Puppe, die sprechen könne.

Man war vom Tische aufgestanden und 
trank den Kaffee im Salon, an den eine kleine



Beraubn stieß, von welcher aus wenige Suchen 
in den Garten führten.
. Gabriele war langsam hinabgestiegen und 
ichritt den Hauptgang entlang, zu dessen beiden 
weiten bunte Frühlingsblumen aus dem Grün 
hervorschimmerten. Sie hatte sich gebückt, um 
Met duftende Veilchen zu pflücken, die die warme 
Mittagssonne herausgelockt hatte.

»Hast Du keinen Auftrag für mich, Gabriele?" 
fragte da Horst's Stimme neben ihr und er 
fegte sorglich ein warmes Tuch um ihre Schultern, 
das Tante Dora ihr sandte.

Das junge Mädchen blickte einen Augenblick 
rrschreckt aus den Sprecher, dann schüttelte sie 
den Kopf und sagte leise: „Ich danke, lieber 
Onkel, ich wüßte Nichts, was ich haben möchte!"

„Das ist ja ein glücklicher Zustand, Gabriele, 
fo wunschlos zu sein," neckte Rudolph, „oder 
auch nicht; denn unsere Philosophen behaupten, 
aur d.r Mensch sei glücklich, tu dessen Herzen 
noch unerfüllte Wünsche ruhten!"

Gabriele sah ihn fragend an. Diese Philo­
sophie schien ibr nicht klar zu sein.

„Du gehst jetzt zur Großmama, Ehla?" Er 
Nannte sie gern bei dem Namen, den Erika ihr 
gegeben, — Gabriele klänge so hart.

Ehla nickte, und zum ersten Male zog eS 
wie ein Trennungsschmerz in ihre Seele: „Mir 
Wtb sehr bange sein!" sagte sie beinahe unbe­
wußt.

„Auch nach mir, Ehla?" Die Frage klang 
1° dringend.

„Auch nach Dir!" entgegnete das junge 
Mädchen, leicht erröthend.

.Einen Augenblick ruhten Rudolphs Blicke 
aus Gabriele, ein eigenthümliches Feuer sprühte 
aus den tiefblauen Augen, dann fuhr er sich mit 
okr Hand durch das aschblonde, volle Haar und 
le*ne hohe, schlanke Gestalt richtete sich noch 
daher auf: „Jetzt bist Du noch ein Kind, kleine 
^hlo, aber wenn Du wiederkommst, bist Du er- 
?Wen; da sollst Du als junge Dame in Ge- 

'Haften gehen, sollst tanzen mit den Herren 
hier, — da darfst Du mich nicht mehr Onkel 
Neunen und Du, — da mußt Du —"

Aus Gabrielens dunklen Augen schoß es blitz- 
^tig hervor: „Ich kann Sie ja jetzt schon Herr

Horst nennen, wenn Sie das so sehr 
wünschen," entgegnete sie in einem Tone, den 
»iudolph noch nie bei ihr gehört hatte, „ich bitte 
dann aber um die gleiche Vergünstigung!" Ihr 
Gesicht war ein Schein bleicher geworden und 
ihre Lippe zuckte.

Horst sah sie einen Augenblick starr an, — 
Was hatte das Kind?

Es war ober kein Kind mehr, das ihm jetzt 
oen Rücken kehrte und hastigen Schrittes dem 
Hause zueilte. Der k.usche Stolz der Jungfrau 
te9te sich in Gabriele, sie fühlte sich zurück- 
Lestoßen, da, wo sie mit warmem, vertrauendem 
Harzen entgegengekommen war.

Zum Abend kamen noch zwei befreundete 
Familien mit erwachsenen Töchtern, als Bekannte 
°n Frau v Lindenberg.

Als um 9 Uhr Erika zu Bett gehen mußte, 
bat Gabriele, ihr folgen zu dürfen, sie fei sehr 
müde.

Tante Dora glaubte es d-m b'eichen Mäd­
chen gern, man i m j i die Abspannung an 
und sie wünschte ihm mit innigem Kusse „gute 
Nacht."

Dem Onkel, der Großmama und Tante 
Constanze hatte Gabriele noch einmal Dank 
gesagt für alle Liebe, die sie heute empfangen, 
Onkel Rudolph machte sie eine förmliche Ver­
beugung.

Als die Thüre sich hinter den beiden Mäd­
chen geschlossen, meinte die Obersten Gemming: 
„Gabriele rohb eine Schönheit ersten Ranges!"

„Ja, das Kind ist selten hübsch," bestätigte 
die Großmama, „aber das Schönste oa ihm 
doch das Herz, das ist ein Juwel!"

All- stimmten ein, nur H-rr von Horst 
untersuchte angelegentlich seine» Uhrschlüssel, 
der in arge Kollision mit der Kette gerathen 
war.

Es war am Ostersonntage.
Die Sonne meinte es heute besonders gut, 

sie brütete ordentlich auf den sauberen Kies­
wegen.

In dem Gärtchen vor dem Hause der Groß­
mama duftete es nach Hyazinthen und Mai­
glöckchen.

Gabriele war am Tage nach ihrer Confir- 
mation mit Frau von Lindenberg und Tante 
Constanze abgerelst und gestern waren Dahlbergs 
gekommen, um das Osterfest hier zu verleben.

Gabriele war von der Tante die Bereitung 
des Caffees und des Thees übertragen worden 
und nun verwaltete sie ihr Amt mit einem 
Eifer, als hinge Leben und Tod von der 
richtigen Stärke des erquickenden Getränks ab.

Als Tante Constanze lächelnd den Eifer der 
Nichte ihrer Mutter berichtete, hatte diese ge­
meint: „Das ist Gabrielens Charakter, „ganz 
oder garnicht", so ist ihr Wahlspruch!"

In der Glaslaube, vor der Thür, hatte sie 
den Caffeettsch bereitet; rs sah so einladend aus, 
das weiße, seine Damasttuch und daraus Oster- 
wecken, goldgelbe Butter, bernsteinfarbener Honig 
und die goldgeränderten Tassen aus der Groß­
mama Vorrathsstube. Dazwischen duftete ein 
Strauß Schneeglöckchen und Veilchen, die 
Gabriele gestern im nahen Wäldchen gepflückt, 
auch einige gelbe H'mmelsschlüsiel leuchteten 
hervor.

Aber noch immer kamen die Langschläfer 
nicht, und um neun Uhr begann doch die Kirche, 
es hatte schon längst acht geschlagen.

Gabriele stellte sich unter dem Giebelfenster 
der Logirstube auf und klatschte dreimal in die 
Hände.

Oben hob ein blonder Lockenkops die Gardine 
in die Höhe und Erika, im rosa Cachemir- 
kleidchen, bald wie eine Osterblume, lugte hervor.

Fünf Minuten später saßen Alle um den 
Frühstücksttsch und lobten Gabrielens Caffee.

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— In der Vereinsmeierei sind die 

Engländer uns — und das will was sa­
gen — noch „über". Da giebt es beispiels­
weise den „Essay-Club", der in Hunderten, 
wenn nicht in Tausenden von Exemplarenein 
wahres Netz von „Essayisten" über ganz 
England spannt. Durch einen glücklichen 
Zufall, so erzählt der Londoner Berichterstatter 
der „Voff. Ztg ", ist es mir unlängst gelun­
gen, einige Fäden dieses vorerwähnten Netzes 
aufzugreifen, so daß ich über die Verfassung 
der bezeichneten Vereine folgende Mittheilun­
gen machen kann. Gemeiniglich nennt sich 
der Verein nach irgend einer Stadt (wo er 
früher vielleicht seinen Ursprung genommen 
hat), beispielsweise: „Hastings Essay Club" 
(nach dem Seebade Hastings), obwohl seine 
Mitglieder in allen möglichen Theilen Eng­
lands wohnen. Die Gewinnung von Mit­
gliedern geschieht in der einfachsten Weise 
durch Zureden eines Freundes, dem Club doch 
beizutreten, worauf man seine fünfzig Pfennig 
für Portoauslagen an den Ehrensekretär des 
Vereins schickt, und die Sache ist gemacht. 
Die Mitglieder desselben Vereins hängen also 
wie die Glieder einer Kette an einander; Je­
der kennt nur den Freund, der ihn eingeführt 
hat und die neuen Mitglieder, die später ihre 
Einführung ihm selbst verdanken. Die Uebri- 
gen stehen in weiter gar keiner persönlichen 
Beziehung zu einander; nur besitzen sie das 
stolze Vorrecht, dieselben Buchstaben „H. E. 
C." (Hastings Essay Club) hinter ihren Na­
men setzen zu dürfen. Vereinszweck ist, jähr­
lich eine Reihe von Abhandlungen zu schreiben, 
die von dem vorerwähnten Ehrensekretär in 
einer Mappe vereinigt, herumgeschickt und 
von den Mitgliedern selbst kritisirt werden. 
Meist werden von einer durch allgemeines 
Stimmrecht aufgestellten Liste von Themen 
achtzehn Vorwürfe ausgewählt, von denen der 
Sekretär alle zwei Monate je drei zur Wahl 
stellt, so daß ein fleißiger Esiayist im Jahr 
sechs Abhandlungen zu liefern hat. Wer 
seinen Aufsatz nicht schreibt oder ihn nicht 
rechtzeitig einschickt, muß ein Reugeld bezahlen, 
das zur Deckung der Vereinsunkosten benutzt 
wird. Alle Mitglieder schreiben und kritisiren 
unter anderm Namen, um das Persönliche 
aus den manchmal recht heftig werdenden kri­
tischen Streitereien nach Möglichkeit auszu- 
scheiden. Mir liegen mehrere durch allgemeine 
Abstimmung gebilligte Listen vor, ans denen 
ich das Folgende Herausgreife: „Eine Reise 
um mein Zimmer" und „Ein der Phantasie 
entsprungenes Zwiegespräch zwischen zwei be­

kannten geschichtlichen Persönlichkeiten" gehören 
in die Klaffe von Vorwürfen, die man erwar­
ten durfte. „Zivilisation", „Der Hypnotis« 
mus" und „Das unendlich Kleine" werden 
den geistigen Gesichtskreis der schreibenden 
Dilettanten vermuthlich bereits übersteigen. 
„Ein eingebildeter Liebesbrief" und die „Le­
bensgeschichte eines Schmetterlings, von ihm 
selbst erzählt" erinnern dagegen schon stark 
an die bekannte „Unsterblichkeit der Maikäfer", 
und dagegen sollte man Verwahrung einlegen. 
Ich kann mir nicht recht denken, daß viel 
Vernünftiges bei diesen Aufsatzübungen heraus- 
kommt. Da lob' ich mir den „Trommelclub", 
ein anderes Gebild englischer Vereinswuth, 
deffen einziger Lebenszweck im Trommeln be­
steht. Seine Mitglieder, die wohl sämmtlich 
kleine Angestellte sind, versammeln sich an 
freien Sonnabend-Nachmittagen mit ihren Ber- 
einstrommeln und marschiren stundenlang 
trommelnd und pfeifend, gefolgt von der ju­
belnden Straßenjugend, durch die Stadt. 
Mögen Hypochonder sich über den Straßen- 
lärm beschweren, so trägt doch der Trommel­
club das ©einige dazu bei, seinen Mitgliedern 
Bewegung zu verschaffen und Leben in die 
ärmern Viertel zu bringen.

Heiteres.
— Eine wahre Gespenster-Ge- 

schichte. In einem alten Schlöffe geht ein 
Geist um. Mr. Fox beschließt, um dessen 
Bekanntschaft zu machen, in dem Schlöffe zu 
übernachten. — Um Mitternacht erscheint das 
Gespenst, klirrt mit den Ketten, geht auf das 
Lager des Mr. Fox zu und nimmt ihm — 
die Börse weg. — „Ui kann brauchen ein 
Geist — Geld?" fragt der Engländer. — 
„Her'n Se, mei' Gutester", antwortet das 
Gespenst, „ich bin Se üben keen gewehnlicher 
Geist!" — Sprichts und verschwindet.

— Aufgerückt. „Durch den Tod des 
anderen „Müller" aus Ihrem Bureau sind 
Sie wohl avancirt?" — „Allerdings; ich bin 
jetzt „Müller I." geworden."

— Kindermund. Mama (im Laden 
zum kleinen Lieschen, das vom Kaufmann 
ein Bonbon geschenkt bekommen): „Nun, Lies­
chen, wie sagt man?" — Lieschen: „Bitte 
noch einen!"

— Gedankensplitter. Zu viele An­
erkennung ist kein befruchtender Regen mehr, 
sondern ersäuft das keimende Talent.
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